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No. 95. Donnerſtags den 23. April 1829. 


, 
7% 


. i Be ni ee 25 
Vorleſungen, welche an der Königlichen medieiniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt zu Breslau im Sommers 
Semeſter 1829 gehalten werden, und den 11. May ihren Anfang nehmen ſollen. N 
* 3 Fuͤr die Zöglinge des Iſten Curſus. a 
19 12 7 5 855 und Baͤnder⸗ ehre, Mittwochs und Sonnabends früh von 7 bis 8 Uhr, vom Hen. 
rofefſor Otto. y Aber 8 5 
2) Die Phyſtologle, Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Freitags von 11 bis xa Uhr, von Demſelben. 
3) Die Cotrepetitlonen wöchentlich zweimal von 1 bis 2 Uhr, von dem Hrn. Dr. Barkow. 
M Die uobungen im deutſchen Styl und Latein, Montags, Dienſtags und Mittwochs, Nachmittags 
von 5 bis 6 Uhr, vom Hrn. Dr. Kannegiſſer. 1 s 
* Encyclopabie der Naturwiſſenſchaften, Mittwochs von rr bis 12 Uhr, Freitags von 9 bis 10 Uhr, 
und Sonnabends von 11 bis 12 Uhr, vom Herrn Lehrer Shummel, 
8 h Fauͤr die Zoͤglinge des Uten Eurfus, 5 5 f 
10 Den zwelten Theil der met iciniſch⸗chirurgiſchen Juſtitutklonen täglich von 7 bis Uhr, vom Hrn. 
Profeſſor Dr. Lich tenſtaͤdt. / 3 Zi 
2) ae den 1 der chirurgiſchen Krankheiten, säglidy von 4 bis 5 Uhr und von 5 bis 
USE, \ ’ un ö x 2 
5) Speckelle Therapie der acuten Krankheiten, Montags Dienſtags, Donnerſtags und Frei 
58 2 bis 3 Uhr, vom Herrn Dr. Wenke 3 nfiagd,, D ann 2 
Die Correpetitionen woͤchentlich Amal von 1 bis 2 Uhr, und täglich von 3 bis 4 Uhr, von dem 
Herrn Dr. Barkow und von dem Heren Dr. Hayn. | 0 7 N 
1 a 5 Fuͤr die Zöglinge des Ulten Curſus. kr ae | 
Die 1 Montags, Dienſtags und Donnerſtags von rx bis 12 Uhr, vom Herrn 


S 9 k RR, a a 
3 2 Wheel Theraple der chroniſchen Krankhelten, nebſt dem Rettungsberfahren in Vergiftungen 
a en Scheintode, Montags, Dienſtags „Donnerſtags und Freitags von 3 bis 4 Uhr, vom 


N en 5 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. Berfchler. 8 
Ale ia forensis et castrensis, Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Freitags von 3 bis 4 
D Die vom Herrn Profeſſor Dr. Flchtenſtädt. { \ 

6) Die chirurgiſche Klinik von 10 bis 11 Uhr, leitet Herr Medieinalrath Dr. Hancke. 

70 Ole e , en 195 9 bis = Uhr, leitet Herr Dr. Wengfe, 255 

N huͤlfliche Klinik taͤglich von 8 9 Uhr, leitet Herr Profeſſor Dr. Betſchler. 
ur x e faule von 72 bis 1 Uhr, leitet Der felbe. 1. 5 5 * ’ 
me: ne kONED, Mittwochs, Freitags und Sonnabends von 11 bis 12 Uhr und Mittwochs 
Preslau den a a 5 Uhr, von an Hrn. Dr. Barkow und von dem Hrn. Dr. Hayn. 
F Direktor der Koͤnigl. mebichnifchechirurgifchen Lehranſkalt. Wendt. 
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3 Den Curſus Operationum chirurgicorum, Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Freitags von 


* 


Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
„ Bukareſt, vom 6. April. — Das Ruſſi⸗ 
ſche Haupt⸗Quartler iſtbereits am 30. März 
von Jaſſy nach Iſatſchta verlegt worden. 


Frankreich. 

Parls, vom rr. April. — Am gten, nach der 
Aufhebung der Sitzung der Deputirten⸗Kammer, be⸗ 
gaben die Mintfter der Juſtiz und des Innern ſich ſo⸗ 
fort zu Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige. Vorgeſtern vor 
der Meſſe hatte der koͤnigl. ſpaniſche Botſchafter eine 
Privat » Audienz beim Könige. Nach der Meſſe 

empfingen Se. Majeſtaͤt aus den Händen des Praͤſiden⸗ 
ten der Deputirten⸗Kammer die letzten, von dieſer 
Kammer angenommenen Geſetz⸗Entwuͤrfe. 

(Beſchluß der geſtern abgebrochenen Sitzung der 
Deputlrtenkammer vom 7£en.) „Meine Herren“, außer⸗ 
te der General Sebaftiant, „ich beſteige nochmals dle 
Rednerbuͤhne, um im Namen Ihrer Commiſſion 
einen Kampf ſortzuſetzen, den ſie zwar fruͤher und 
auf eine andere Welſe beendigt zu ſehen gewuͤnſcht 
hatte, den ſie aber nicht fuͤrchten kann. Der 
Kammer kommt die Entſcheidung in der Sache zu; 
fie will dieſelben Reſultate, welche wir zu erreichen 
ſtreben; fie will neben den Verwaltungs⸗Beamten un; 
abhängige, einſichts volle und mit dem Vertrauen der 
Buͤrger begabte Raͤthe, welche das Intereſſe Aller 
wahrnebmen ſollen. Ob die Kammer dleſes Ziel nur 
auf dem von der Commiſſion in Vorſchlag gebrachten 
Wege zu erreichen glaubt, wiſſen wir nicht und find 
weit entfernt, bei den von uns gewaͤhlten Mitteln 
hartnaͤckig beharren zu wollen; eben fo find wir aber 
auch aufs innigſte von der Richtigkeit der Prinzipien 
überzeugt, die uns bei unſerer Arbeit geleitet haben, 
und werden ſtandhaft auf denſelben beſtehen.“ — 
Nachdem der Redner die Einwuͤrfe der rechten Seite 
gegen das Geſetz zu widerlegen geſucht hatte, fuhr er 
fort: „Es iſt ein welſer Ratb, meine Herren, den bie 
Miniſter der Krone gegeben haben, ſich der Wahl der 
General⸗Conſeils zu begeben, einer Wahl, welche fie 
von der fruͤheren Regierung geerbt, und die ſo oft 

BVeſchwerden und Verlegenheiten verurſacht hatte. 
Wir ſagen den Miniftern unſern Dank dofuͤr, daß fie 
in dieſem Falle das gemeinſame Intereſſe des Thro⸗ 
nes und des Landes fo richtig erkannt Haben. Koͤnn⸗ 
ten wir uns doch mlt thnen über die Art der Ernen⸗ 
nung jener Conſeils eben ſo gut verſtaͤndigen. Das 
Miniſtertum genehmigt ganz die allgemeinen Princi⸗ 


pien Ihrer Commiſſton, es thellt die Anſicht derſel⸗ 


ben, daß die Wahl der Raths⸗Mitglieder mit der Po- 
litik und den Privilegien nichts zu ſchaffen baben muͤſ⸗ 
fe, aber es beſchuldigt uns zugleich, daß wir an eben 
der Kllppe, welche wir zu vermelden ſuchten, geſchel⸗ 
tert wären, indem wir darauf antrugen, auch die 
Waͤhler der Deputirten an jenen Wahlen Theil nehmen 
zu laſſen; der Minifer des Innern wirft uns vor, daß 
wir damit neue Elemente in das Wahlgeſchaͤft brachten, 
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und daß die Natur deſſelben daburch verandert werben 
wuͤrde. Der Miniſter des Innern erlaube uns jedoch 
die Frage, wo denn eigentlich im Geſetz⸗Entwurfe der 
Commiſſton jene neuen Elemente find? Stehen die 
32,000 Hoͤchſtdeſteuerten, welche er zu Wählern der 
Raths Mitglieder haben will, nicht an der Spitze 
der Generalliſte der polltiſchen Waͤhler? Hören fie das 
durch auf, dies zu ſeyn, daß man ſie Hoͤchſtbeſteuerte 
und nicht Wähler nennt? Der Geſetz⸗ Entwurf der 
Miniſter iſt alſo ganz demſelben Tadel ausgeſetzt, den 
man dem Syſtem Ihrer Commiſſion macht; ſtatt die 
Politik von der Bildung der Conſeils auszuſchließen, 
leiht er ihnen gerade einen polltiſchen Charakter, in⸗ 
dem er die Zahl der Waͤhler verringert; er ſchließt 
56,000 Wähler aus, nicht um die Wahl neuen und 
verſchledenartigen Wählern zu uͤbertragen, ſondern 
um fie 32,000 Hoͤchſtbeſteuerten, welche eben fo 
politiſche Wähler find, wie jene, anzuvertrauen; mi 
einem Wort, das Geſetz der Miniſter verbannt die Po 
litik nicht aus dieſen Wahlen, ſondern macht vielme 
ein Privileglum daraus. Ibre Commiffion, mei 
Herren, hat elnen andern Weg elngeſchlagen, und 
wenn ſie auch die Departemental⸗Wahlen nicht ganz 
dem Kreiſe der zu entziehen konnte, fo hat fie we⸗ 
nigſtens keinem Theile ein Uebergewicht gegeben, nicht 
die Einen beguͤnſtigt, die Audern aus geſchloſſen, ſon⸗ 
dern allen Intereſſen einen freien Spielraum gelaſſen. 
Wenn es ihr nicht vollkommen gelungen iſt, den pol 
tiſchen Einfluß zu beſeitigen, fo glaubt fie wenigſtens 
eln Mittel gefunden zu haben, das dleſen Einfluß 
mehr ſchwaͤchen wird, als Einige u glauben ſcheinen · 
Dieſes Mittel find die Cantonal⸗Wablen, welche wit 
an dle Stelle der Bezirks⸗Wahlen geſetzt haben. Je mehr 
die Wähler ſich von dem Schauplatze ihres tägilchen 
Lebens entfernen, in je groͤßerer Anzahl ſie ſich ver⸗ 
ſammeln, deſto mehr wird auch die Wahl einen poll 
tiſchen Charakter annehmen. Bei einer ungewoͤhnll⸗ 
chen und ſchnell vorübergehenden Beruͤhrung der In; 
dividuen mit einander, find die politiſchen Anſichten 
faſt das Einzige, was ſie gegenſeitig an ſich kennen 
lernen, und was fie an einander knuͤpft. Lat mal 
fie dagegen im Schooße ihrer Gewohnheiten, ihre? 
täglichen Beſckaͤftigungen, ihrer perfänlichen Bezle⸗ 
hungen, fo wird ein ganz anderer Geiſt ihre Wahlen 
leiten; fie werden ſich dabei beſonders durch das be⸗ 
ſtimmen laſſen, was ſich taͤglich und vor ihren Augen 
zutraͤgt, und fo wird die Wahl das Refultat eined 
dauernden Zuſtandes, die Folge des ganzen Leben 
des Gewaͤhlten und der Waͤbler ſeyn. (Eine Menge 
von Stimmen: Sehr wahr!) Von diefer Art wer 
den meiſtenthils die Cantonal⸗Wahlen ſeyn. Det 
Einfluß des Vermoͤgens, des Anſehens, der Privat 
Tugenden und Verdienſte der Candidaten wird 
ungehindert geltend machen koͤnnen. Dieſes Mittel 
meine Herren, iſt beſſer, gerechter, moraliſcher, ‚FH 
ger und wirkſamer als die Ausſchließungen des er 
ſetzes der Minifter. Nachdem der Redner noch ® 
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andern Amendements der Commiſſion, und nament⸗ 
lich die Abſchaffung der Bezieks⸗Conſtils vertheidigt 
batte, ſchloß er in folgender Art: „Wir wiffen, mit 
welchem Intereſſe Frankreich dem Verlauf dleſer gro⸗ 
Ben Debatte folgt, und wie ſehr es auf den Ausgang 
derſelben geſpannt iſt. Seit langer Zeit begehrt daſ⸗ 
ſelbe ein Departemental Geſetz, ſeit zwei Monaten 
hofft es darauf. Der König in feiner Thron⸗Rede, 
ie Kammer in ihrer Adreſſe haben es gleichermeife 
verſprochen. Der Großſiegelbe wahrer wunderte ſich 
am vergangenen Sonnabende daruͤber, daß am Tage 
wor einer der Redner der erſte geweſen, der zu den 
Ben des Thrones den ſchuldigen Dank niedergelegt 
abe. Vielleicht hätte ſich der Minifter in dieſer Ver⸗ 
laumlung und inmitten der gegenwaͤrtigen Debatte 
g bier ſolchen Bemerkung enthalten ſollen, welche uͤber⸗ 
eis ungegründet iſt. Vor allen Andern hat Ihre 
keienmiſſion, gleich am erſten Tage, ihre Erkenntlich⸗ 
An gegen den Fuͤrſten ausgeſprochen: früher als alle 
3 dere haben wir zu Frankreich geſagt, daß es dle 
epartemental⸗Charte von Karl X. erhalten würde. 
de 8 Abſichten des Koͤnigs und die Hoffnung des Lan⸗ 
fe werden nicht fehlſchlagen. Deputirte, auch Ihr 
1 Rathgeber der Krone, Ihr werdet ſtets dem Köͤ⸗ 
de die Wünſche des Landes zu offenbaren, und die⸗ 
8 die Wohlthaten feines Königs zuzuſichern wiſſen.“ 
die Am folgenden Tage follten bie Berathungen über 
e einzelnen Artikel des Geſetz⸗Entwurfs beginnen. 
oh N der Sitzung der Drputirtenfammer vom gten, 
in 0 Zweifel der wichtigſten in ihren Reſultaten, die 
Berat em Jahre noch ſtattgefunden hat, wurden die 
fatio thungen über den Geſetz⸗-Entwurf wegen Organi⸗ 
gefe u der Bezirks⸗ und Departements: Confeils fort⸗ 
17 — K auch beendigt. Die Verſammlung war 
= De wenig zahlreich und die melften der anweſen⸗ 
diele eputirten bildeten einzelne Gruppen und unker⸗ 
ange? febe ledekk. Die Urke Seite füllte ſich 
wi g; eben ſo die Beiden Centra. Die rechte 
Ni dagegen blieb lange Zeit ganz leer. 
aten faſt alle Mitglieder dieſes Theiles, ſo wie 


eln ; 
Aal fe des rechten Centrums der Kammer, auf 


läge ein. 


* 


fidene 
lemnerkt 
‚ Nung deſſelben verlan ; 
mer nicht 4 > gt habe; g 

Anz acht über die Ver w erfung, ſondern uͤber die 
nur abeme der Arrſtel abfiinime 9 ſo könne vorläufig 


gemachten on 
miſſton da Aitendeimeneg die Rede ſeyn. (Die Com⸗ 
erſten Kopie auf die Verwerfung des ganzen 


ie n Kapitels folgenden : . 
beteLen selle find aufgehoben Ne gewebe , A e 

ufgehoben.). Gegen dieſe Anſicht 
loteſtirte dle Seite und ae, daß 85 


Um 2 Uhr 


— 


Allem das Amendement der Commiſſſon zur Berathung 
komme. „Aber dieſes Amendement“, bemerkte der 
Praͤſident, „beabſichtigt ja die Aufhebung des ganzen 
Artikels.“ „Eben deshalb“, erwiederte man tb 
„muß uͤber daſſelbe zuerſt abgeſtimmt werden.“ De 
Berichterſtatter, Graf Sehalanl, erklärte, die Com⸗ 
miſſion habe ihr Amendement erſt dem zweiten Kapi⸗ 
tel angehaͤngt, weil ſie geglaubt, daß man ſich mit die⸗ 
ſem zunaͤchſt beſchaͤftigen wuͤrde; da indeſſen dieſes 
nicht der Fall ſey, fo glaube er, daß jenes Amende⸗ 
ment ſchon deshalb vorweg zur Berathung kommen 
muͤſſe, well es das umfaſſendſte von allen ſey. „Wenn“, 
bemerkte hierauf der Präfident, „die Commiſſion ihr 
Amendement auf den erſten Artikel überträgt, fo muß 
allerdings mit dieſem der Anfang gemacht werden, 
weil es das umfaſſendſte iſt.“ Mehrere Deputirte 
draͤngten ſich jetzt gleichzeitig zur Rednerbuͤhne. Der 
Graf Gaetan b. karochefbucauld, vom linken Centrum, 
dem endlich das Wort verblieb, erklaͤrte, er muͤſſe 
ſich aus allen feinen Kräften dem Syſteme der CEom⸗ 
miſſton anfchließen, well er von der Richtigkeit deſſel⸗ 
ben innigſt uͤberzeugt ſey; er hoffe, daß die Kammer 
ſich von einem angeblichen Rechte der Inltiative eben 
fo wenig werde irre führen laſſen, als er, denn dieſes 
Recht ſchließe das Amendirungs⸗Recht nicht aus, 
Nachdem der Redner noch hinzugefuͤgt, daß er gleich⸗ 
wohl die Bezirks⸗Conſeils nicht gaͤnzlich aufgehoben 
zu ſehen wuͤnſchte, ergriff der See⸗Miniſter das 
Wort, um ſich dem Antrage der Commiſſion in dleſer 
Hinſicht zu widerſetzen. Dle Kammern, behauptete 
er, koͤnnten nach dem gten Artikel der Charte den Koͤ⸗ 
nig bitten, daß er ein Geſetz vorlege; fie koͤnnten ihm 
ſogar die Haupt⸗Beſtimmungen diefes Geſetzes ange⸗ 
ben; bier aber höre auch dieſe ſogenannte Inltlattve 
auf; wollte man noch welter gehen, ſo wuͤrde man 
das Vorrecht des Monarchen verletzen; amendiren 
heiße bloß berichtigen, verbeſſern, nicht aber gänzlich 
aufheben. „Weil ich nun überzeugt bin,“ fo ſchloß 
Herr Hyde de Neuville, „daß die Kammer durch 
die Annahme des von der Commiſſion gemachten 
Antrages der Charte und dem Vorrechte des Kö⸗ 
nigs zu nahe treten würde, ſo verlange ich, daß fie 
darauf nicht eingebe. Sollen die Bezirks Conſeils 
gaͤnzlich abgeſchafft werden, ſo koͤnnen ſie es nur 
vermoͤge eines von dem Monarchen ausgehenden 
Vorſchlages, nicht durch ein Amendement.“ Nach 
dieſer Erklaͤrung des Minlſters rief der Praͤſident den 
Berleh terſtatter auf bie Rednerbuͤhne, um den 
Vorſchlag der Commlſſtion zu motiviren, wobet er 
zugleich, als ein Theil der Verſammlung hierüber 
murrte, dle Bemerkung machte, der Präfident ſey 
weiter kein Richter uͤber die Amendements; von 
ihm ruͤhrten fie nicht her, er konne fie alſo auch 


nicht beſeitigen; feine einzige Pflicht ſey, fie der 


Kammer vorzutragen. Der Graf Sebaſtlant ver⸗ 
theldigte nun nochmals die Commiſſion gegen die 
ihr gemachte Beſchuldigung, daß fie das Königliche 


= 
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Worecht belege es fey durchaus falſch, ern man 
0 der Vorſchlag der Abſchaffung der 


beha da 
Harte Lone nur von dem Monarchen ausgehen 


Föune; bel den Berathungen über das Preß⸗Geſetz im 
Jahre 1822 ſey das Forum der Geſchwornen⸗Gerſchte 
bei Preß vergehen amendementsweiſe abgeſchafft, eben 
ſo ſey im Jahre 1816 ein ganzes Budget amendements⸗ 
weife verändert worden; wenn man die Theorie der 
Miniſter gelten laſſen wollte, ſo wuͤrde die Kammer 
gar keine Verbeſſerung mehr in einem Geſetze machen 
koͤnnen, denn eine ſolche Verbeſſerung koͤnne leicht in 
einem Zuſatze oder einer Megftreichung beſteßen; 17 
verfaſſungsmaßige Ordnung würde danach gänzlich 
umgeftoßen und jede Discuſſſon hinfuͤhro unnütz wer 
den. Der See-Minifter aͤußerte hierauf, er wolle 
die Reinheit der Abſichten der Commiſſion nicht in 
Zweifel ziehen, bitte fie aber, ſich auch von der Auf⸗ 
kichtigkeit der ſeinigen überzeugt zu halten; er habe 


ſelge Meinung als Miniſter und Deputirter frei und 


offen dargelegt; was die beiden angeführten Thatſachen 
anbetreffe, ſo muͤſſe er daran erinnern, daß in beiden 
Faͤllen die Regierung zuvor in die vorgeſchlagenen 
Amendements gewilligt habe.“ (Mehrere Stimmen: 
„Gut! ſo willigt doch jetzt auch wieder ein!“) „Es 
handelt ſich in dieſem Augenblicke nicht darum,“ be⸗ 
merkte der Miniſter, „was die Kammer fruͤher ge⸗ 
than, und aus welchen Gründen die Regterung damals 
nachgegeben hat. Jetzt ſchlaͤgt die Commiſſion vor, 
einen Geſetz⸗Entwurf durch ein Amendement gaͤnzlich 


umzuſtoßen; Hierzu hat fie aber kein Recht.“ Nach 


Hrn. Hyde de Neuville trat Hr. A. v. Leyval, mit einem 
dicken Manufcripte in der Hand, auf; als er indeſſen 


bemerkte, daß die Verſammlung ihm keine Aufmerkſam⸗ 


kelt mehr ſchenkte, uͤberſchlug er mehrere Blaͤtter ſeines 
Heftes, ſo daß er bald zum Schluſſe kam; er ſtimmte 
zuletzt gegen den Antrag der Commiſſton. He. Faure 
krat zu Gunſten deſſelben auf; er behauptete, daß dem 
Königlichen Vorrechte dadurch nicht zu nahe getreten 
werde. „Ich habe,“ fuͤgte er hinzu, „Allem, was 


i Efe der allgemeinen Oiscuſſton über den Gegen 


Rand geſagt worden iſt, mit der größten Aufmerkſam⸗ 
keit zugehört, und folge nür meiner f 
zeugung. Mich beſeelt weder ein Oppoſtkious⸗ Geift 
gegen die Miniſter, deren guten Abſichten ich vielmehe 
volle Gerechtigkeit widerfahren laſſe, noch der Wunſch, 
mich gewiſſen Meinungen gefällig zu bezeigen. Ich 
ſpreche wie ich denke, wenn ich ſage: der Entwurf der 
Commiſſion ſchelnt mir beſſer zu ſeyn als der der Re⸗ 
gierung; er entſpricht, mehr wie dieſer, den uns oft 
gegebenen Verſprechungen, ſo wie den Beweggruͤnden 
des Geſetzes. Er ſcheint mir mit einem Worte 
ganz dazu geeignet, das Ziel unſerer ſteten Bemuͤ⸗ 
ungen, die Ruhe, die Wohlfahrt und das Gluͤck 
r chs, zu erreichen.“ Nach dleſer Rede machte 


Hr. v. Vatimesnil noch einen letzten Verſuch, um der 


Anſicht des Miniſteriums den Sieg zuzuwenden; 
er bemerkte zu dieſem Behufe, wie der Vorſchlag der 


kunkgſten Ueber⸗ 


re) 4 m 2 un 7 ! 
Eommiffion mehrere an dere beſtehende aefegliche Ve, 
ſtimmungen verletze; unmoͤglich koͤnne man dem Amen 
dirungs⸗Rechte eine ſolche Ausdehnung einräumen 
wenn der König ein Geſetz vorſchlage, ſo wiſſe e 
recht gut, daß die Kammern das Recht hätten, daſ⸗ 
ſelbe zu verbeſſern; er wolle aber auch, daß fie fi 
innerbalb der Graͤnzen des Geſetzes ſelbſt hielten; 
man foͤnne ſonach in dem vorliegenden Falle das er 
Kapitel des Entwurfes, welches von den Bezirks | 
Conſecils handele wohl fehlerhaft finden und eine andere 
Wahl⸗Methode vorſchlagen, nicht aber dle Bezirks, 
Conſells gänzlich aufheben. Dieſe Conſeils felbB 
angehen, war der Miniſter der Meinung daß, wen 
dieſelben nicht weſentliche Nachtheile oder gar ef 
dringende Gefahr darboͤten, die Kammer fie beibehal“ 
ten muͤſſe; ſtatt dergleichen Nachtheile aber nachzu“ 
weiſen, behaupte man nur, bie Bezirks⸗Conſeils ſehen 
von keinem beſondern Nutzen; einmal, ſo wuͤrde d 
immer noch kein hinreichender Grund ſeyn, um d 
Beſte hende auf eine fo ganz ungebraͤuchliche Weiſe zu 
vernichten; zweitens aber koͤnne er jene Behauptu 
auch durchaus nicht gelten laſſen. (Beſchluß folgt: 
Ungeachtet der Veſtrebungen miniſterieller Blaͤtter, 
die Papſtwahl als das Werk unferer Regierung dar; 
zuſtellen, ſcheint doch die Ernennung des Kardinals 
Albani zum Staats⸗Secretalr, deſſen Verhaͤltniſſe in 


einem großen deutſchen Hofe allbekannt find, eine gan 


entgegengeſetzte Tendenz Sr. Heil. Pius VIII. darzu⸗ 
thun. Man erinnert ſich, daß Pius VII. auf den 
Bericht des Cardinals Caſtigllone die Jeſuiten herſtellte. 


— Einigen Angaben zufolge, ſoll ſwar fran oͤſiſchel 


Einfluß, nicht aber der des Botſchafters, ſondern det 


des Herzogs von Blacas und der franzoͤſtſchen Kardl⸗ 


naͤle im Spiele geweſen ſeyn. 80 

Zu Rom befindet ſich ein Neffe unſers Botſchafters 
Pater Chriſtian v. Chateaubriand, im Aefuiter:Co 
gium, ſteht aber wenig in Verbindung mit ſeinem 


Oheim. Es ſoll ihm eine auswärtige Miſſton zuge! 


dacht ſeyn. ze u: 

„Täglich werden hier neue Arten von Miethkutſchen 

DE eine derſelben faßt nicht weniger als 92 
erſonen. : 4 4 


S pan i en. 
Die Quotldienne meldet aus Madrid unterm 
30. März: „Der König hat dem dieſſeitigen Bol“ 
ſchafter in Paris, Grafen Dfalia, einen Urlaub be⸗ 
willigt, um feine Tochter, die Gräfin Tilly, zu be, 
ſuchen. Vielleicht kehrt der Graf nicht nach 9 N 
urüd, da der König geſonnen ſeyn ſon, ihm das 
ortefeuille der auswärtigen Angelegenheiten. anzu 
vertrauen; als wahrfcheinlihen Nachfolger des Grafen 
Ofalla in Paris nennt man den Herzog hon Sas“ 
Fernando.“ | 18 | 
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N AR g 
Corunna, vom ag. März. — Seit einigen d 
bemerkt man in den Gewaſſern der Umgegend ei 


20 fremde Fahrzruge. Einige behaupten, da 
a 


= "SB ; 
daß es Portugte⸗ 


CFontrebondiers ſeyn, andere aber, 0 

‚fen wären, die böſe Abſichten hätten; da indeß 

die erſte Annahme wahrſcheinlicher tt, fo find die Zoll⸗ 
amten ſehr auf ihrer Hut und auf den Poſten. 


Eng l a n d. 
(London, vom 11. April. — Die Sitzung im 
Oberhauſe vom ıoten, welche bis 2 Uhr des Morgens 
dauerte, wurde, wie bisher gewoͤhnlich, mit der Ueber⸗ 
reichung von Bittſchriften eröffnet. Graf von Eldon 
zrſchlen mit einer Petltion, die fo umfangreich war, 
daß einer der Thuͤrſteher des Oberhauſes, ein ſtarker 
Mann, fie kaum auf den Schultern zu tragen ver⸗ 
Wochte. „Die Blttſchrift,“ ſagte der Lord, „welche 
Ihnen bier übergeben wird — ich ſelbſt vermag es 
g nicht, fie zu praͤſentiren — kommt von den Einwoh⸗ 
nern Llverpeols, die Ew. Herrlichkeiten darum bitten, 
den Katholiken keine Eonceffionen zu machen. Zwar 
weiß ich, daß eine Gegen⸗Petition deſſelben Ortes im 
5 Anzuge iſt, doch will ich, bevor man ſie uͤberreicht und 
die Einwendungen gegen die mir anvertraute Bitt⸗ 
ſchrift vorgebracht hat, nichts weiter bemerken, als 
daß ich auf Alles vorbereitee bin. Ein Morgenblatt, 
ügte der bord hinzu, habe erzaͤlht, daß er mit Haͤnden 
echte, die in dicken Handſchuhen eingemufft fi en, er 
werde jedoch auch heute dieſe Handſchuhe n 0 able⸗ 
gen, wenn man ihn nicht etwa dazu zwinge. Lord 
Goderich wünſchte ſich Glück dazu, daß er, wenn auch 
nicht mehr Geifteg, Kraft, doch mehr Koͤrper⸗Staͤrke 
als ſein edler und gelehrter Freund beſitze; er ſey das 
der auch im Stande, die Gegenpetition von Liverpool 
mit elgenen Händen zu überreichen, und wuͤrde dieſen 
Dienſt auch noͤthigenfalls der andern Bittſchrift er⸗ 
zelgen. Keines weges aber ſey er geſonnen, den edlen 
und gelehrten Lord dergeſtalt herauszufordern, daß 
er feine Muff-Handſchuhe ausztehen müßte; denn er 
ſey nicht beauftragt, wider die von ihm uͤberreichte 
etition etwas vorzubringen. Nur das muͤſſe er ber 
merken, daß dle Bittſchrift, welche er ſelbſt uͤberreiche, 
dolewohl nicht fo umfangreich als jene, doch die hoͤchſte, 
VBegchtung verdiene, denn fie enthalte die Unterſchrif⸗ 
en von 22,000 der achtbarſten Einwohner von Liver- 
pool, einer Stadt, die bekanntlich viele Jahre lang den 
eruͤhmten Vertheidiger der Emancipation, den Mann, 
r unter den Freunden diefer großen Maaßregel im; 
wer als der Ausgezeichnetſte erſchienen ſey (Herrn 
Kanning), als Repräfentanten in das Parlament ges 
Mike dabe. Dies allein ſey Hinreichend zu bemeifen, 
alf die Einwohner Lioerposls den kathollſchen Con 
Glbenen nicht fo entſchieden feindlich geſinnt ſeyen. 
raf von Eldon nahm hiervon Gelegenheit, zu be⸗ 
erken, daß die Wähler von Liverpool unstreitig Recht 
gebabt Haben, einen fo ausgezeichneten Mann, wie 
deren Canning, zum Repraͤſentanten zu erwaͤhlen 
und zu behalten. „Ich hege,“ fuhr der Lord fort, 
zeroße Achtung für Herrn Canning, welcher immer 


ſagte, daß er keine Emancſpation ohne vollſtaͤndige 


Sicherheiten gewaͤhren wolle. 


en gews le. Ich geſtehe dies um 
fo lieber, als die gegenwärtige DIN gar keine Sicher⸗ 
beiten gewaͤhrt, und man die Abfaſſer derfelben gewiß 
keine Sicherheits Commiſſarien nennen kann. Wenn 
inzwiſchen zugegeben werden muß, daß Niemand mehr 
als Herr Canning zur Befoͤrderung der katholiſchen 
Sache gethan hat, ſo moͤchte ich doch andererſeits 
auch feine letzte Erklaͤrung in Bezug auf dle Diſſiden⸗ 
ken zu bedenken geben. Wie feine Oppoſition gegen 
die Letzteren mit ſeiner Vertheidigung der Katholiken 


ſich zuſammenreimen läßt, das weiß ich in der That 


nicht.“ Der Graf ſagte darauf, daß er nicht genan 
wiſſe, wie viele Unterſchriften die von ihm uͤber⸗ 
reichte Petition enthalte; aus ihrem Umfange aber 
zu ſchließen, muͤtzte ſie mindeſtens eine Million ent⸗ 
halten. Graf von Haddington fand ſich veranlaßt, 
ſeinen verſtorbenen, ſehr ehrenwerthen Freund (Hrn. 
Canning) gegen das, was eben ſehr unpaſſend über 
ihn geſagt wurde, in Schutz zu nehmen. Herr Can⸗ 
ning, ſagte er, habe die Sicherheiten, nur um andere 
Meinungen zu bernhigen, als etwas Wichtiges in Aus 
ſchlag gebracht; dieſe Andersmeinenden ſeyen es gewe⸗ 
fen, welche er Sicherheits⸗Commiſſarien nannte; als 
er aber fand, daß man ſeine Sicherheiten nicht an⸗ 
nehmen wollte, fo erklaͤrte er, daß er gar keine mehr 
vorſchlagen werde. Was nun die Erklaͤrung des Arn. 
Canning über die Aufhebung der Teft- und Corpora⸗ 
tions⸗Acte betreffe, ſo habe der edle und gelehrte Lord 
nicht auch den eigentlichen Grund dazu angegeben, und 
der ſey kein anderer geweſen, als die Beſorgniß, daß 
jene Maaßregel die Erledigung der groͤßern, katholi⸗ 
ſchen Frage in Verzug bringen dürfte. Großes Uns 
recht geſchaͤhe ſeinem verſtorbenen, ſehr ehrenwerthen 
Freunde, wenn der edle und gelehrte Lord von ihm 
denke, daß er der Maaßregel, welche den Diſſidenten 
Abhüuͤlfe gewaͤhrte, feindlich geſinnt war. „Leider — 
ſo ſchloß der Lord — iſt jener große Mann nicht mehr 
und — wir dürfen freilich nicht murren, da es die 
Vorſehung ſo gewollt — die Bewachung ſeines Ruh⸗ 
mes iſt nun allein feinen ihn Überlebenden Freunden 
übertragen; da ich, Mylords, zu den letzteren gehöre, 
fo werden Sie dieſe Erklaͤrung, die ich uͤber meinen 
ſehr ehrenwerthen Freund, der ſelbſt nicht mehr für 
ſich auftreten kann, geben mußte, mir zu gut halten.“ 
(Hoͤrt! hört) Graf v. Eldon erklaͤrte darauf, daß 
es durchaus nicht feine Abſicht geweſen ſey, das Ans 
denken Cannings zu kraͤnken. Erifey viele Jahre lang 
mit ihm zuſammen im Amte geweſen, und habe nie⸗ 
mals mit Hintanſetzung des Reſpects von ihm ge⸗ 
ſprochen; gewiß werde er es alſo jetzt nicht thun, da 
der große Mann todt ſey. Nachdem der Herzog von 
Wellington auf die an der Tagesordnung ſeyende 
dritte Leſung der kathollſchen Emaneipatlonsbill ange⸗ 
tragen hatte, ließen ſich folgende Rebner vernehmen: 
Dafür, Marquis v. Camden, Lord Granville, Lord 
Harrowby, Biſchof v. Norwich, Herzog v. Athol, 
Lord Middleton, Biſchof v. Lichfielb, Herzog v. Sufs 


fer, Marquſs v. Lansdowne, Lord Holland und end» 
lich beim Schluſſe der Debatten der Herzog v. Wel⸗ 
lington. Damider ſprachen: Graf v. Eldon (in 
einer ausführlichen Rede, von der er ſagte, man möge 
ſie als den Schwanengeſang ſeines polltiſchen Lebens 
betrachten), Graf v. Abingdon, Herzog v. Neweaſtle, 
Graf v. Roden, Graf v. Falmouth, Herzog v. Cum: 
berland, und der Biſchof v. Bath und Wells. Einſt⸗ 
weilen theilen wir heute die Reden der beiden koͤnigl. 
Prinzen mit und behalten uns ein Referat über bie 
übrigen noch vor. Der Herzog v. Cumberland ſagte: 
„Ich bin nicht fo eitel, zu glauben, daß irgend etwas 
von mir Ausgehendes Ew. Herrlichkeiten Anſicht uͤber 
dieſe Frage veraͤndern koͤnne. Ich halte es jedoch fuͤr 
meine Pflicht, Ibnen, bel der gegenwaͤrtigen Gelegen⸗ 
heit, einige Bemerkungen darzulegen, und zwar, um 
zu erklaren, daß meine Geſinnung noch unverändert 
dieſelbe iſt. Ich habe Allem, was im Verlaufe der 
Discuſſtonen über dieſen Gegenſtand gefagt worden 
iſt, mit der größten Aufmerkfamkeit zugehoͤrt, nichts 
aber konnte ich finden — fo Vieles dafür und fo 
Manches auch geſagt wurde, was mir ſchmerzlich 
war — nichts, was mich bewegen konnte, die bereits 
uͤber die Maaßregel dargethane Ueberzeugung, welche 
ich gewiſſenhaft in mir bewahren werde, auch nur im 
Geringſten zu aͤndern. Nicht bin ich in meiner Oppo⸗ 
fition durch irgend eine Abneigung gegen die Katholi⸗ 
fen geleitet worden; ſch habe mich nur widerſetzt, well 
ich eine Maaßregel nicht gut heißen kann, welche ich 
als einen Bruch der Conſtitutlon anſehe. (Hort! 
höre!) Noch ehe dieſe Verhandlungen begannen, babe 
ich dem edlen Herzoge, welcher ſich an der Spitze der 
Regierung befindet, meine Anſicht uͤber die Frage zu 
erkennen gegeben; ich verſicherte ihm zugleich, daß 
ich, wenn im Verlaufe der Dlscufſtonen etwas vor⸗ 
kommen ſollte, was dieſe Anſicht zu aͤndern im Stande 
wäre, dann auch bereit ſey, es Ihm zu bekennen. Da 
jedoch nichts der Art, was den urſpruͤnglich erhaltenen 
Eindruck bei mir ändern koͤnnte, hier vorgekommen 
iſt, fo halte ich es für meine Pflicht, auͤfrſchtig und 
gewiſſenhaft in meiner Oppoſition zu beharren und 
gegen die Bill zu ſtimmen.“ (Hoͤrt! Hure) Der 
Herzog v. Suſſex ſagte darauf: „Nach dem, was 
mein erlauchter Verwandter ſo eben als ſeine Mey⸗ 
nung abgegeben bat, duͤrfte es mir wohl auch erlaubt 
ſeyn, zur Erfüllung deffen, was ich für meine Pflicht 
anſebe, bier zu wiederholen, daß meine, Ew. Herr⸗ 


üächkeiten zu Gunſten der Bill bereits dargethane Ge; 


ſinnung auch unverändert dieſelbe geblieben iſt; bel 
dieſer Gelegenheit wuͤnſche ich Ihnen Gluck, Mylords, 
zu der Maaßregel des Friedens und der Gerechtigkeit, 
weiche bald einem großen und wichtigen Theile der 
koͤnigl. Unterthanen zu Theil Inch en wird. Der 
Maaäßregel meinen Beiſtand zu leihen, dazu waren 
hinreichende Gründe vorhanden in der Rede des edlen 
Herzogs (v. Wellington), welcher die Bill einbrachte; 
feine Gruͤnde waten hinreichend, um mich von der 
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Nothwendigkeit der Maaßregel, fo wle davon zu äber? 


zeugen, daß Frieden und Sicherheit des Reiches ibre 
Annahme gebieten. Wenn übrigens elnige edle kords 
gefragt haben, welche andere Gruͤnde die Minifter 
noch gehabt haben, dieſe Maaßregel dem Parlamente 
zu empfehlen, fo muß ich jene kords, die noch nit 
Mitglieder des Cabinets waren — die, welche bereits 
einmal zum Geheimen⸗Rath gehörten, werden dle 
Richtigkeit meiner Bemerkungen zugeben — daran er’ 
innern, daß es nicht ganz angemeſſen und recht ſey⸗ 
den edlen Lords, welche Mitglieder des Cabinets find, 
ſolche Fragen vorzulegen, die ſie nicht gut durch Kund⸗ 
machung der ihnen gewordenen Mittheilungen beant⸗ 
worten koͤnnen; fo wie, daß es unrecht ſey, ang dem 
Stillſchweigen der Miniſter Schluͤſſe zu ziehen, dle 


ſich billiger und rechtlicher Weiſe nicht daraus folgern 
laſſen. (Hoͤrt! Hört) Ich habe dieſe Maaßregel 


unterſtuͤtzt, weil ich von zweien Grundfägen ausgehe; 
zuerſt, weil ich Ausſchlleßung nicht als einen Theil 
der brittiſchen Conſtitutlon, und dann, weil ich Ver⸗ 
folgung nicht als einen Theil der Kirche von England 


anſehe. (Lauter Ruf von hört! boͤrt!) — Ausſchlleſ⸗ 


fung, ſage ich, iſt nicht ein Theil unſeres Verfaſ⸗ 
ſungsgebaͤudes, ſondern ein wilder Auswuchs deſſel⸗ 
ben. Gleiches Geſetz und gleiche Gerechtigkeit gebüb? 
ren, meiner Meynung nach, jedem brlttiſch gebornen 
Unterthan! Es iſt ſein Geburtsrecht, das ihm durch 
die Magna⸗Charta zugeſichert wurde, deren Worte 
alſo lauten: „Nulli vendemus, nulli negabimus, 
nulli differemus rectum vel justitiam.““ Wenn je⸗ 
mals Beſchraͤnkungen darin Statt fanden, ſo war es 


nur ein temporalrer Grund, der fie nothwendig mach“ 


te; keinesweges aber wurde dadurch, was nur eine 
Ausnahme bilden ſollte, ein neues Princip unferer 
Verfaſſung conſtituirt. Hört! hoͤrt!) Die Geſchichtt 
unferes Landes und feiner Freihelt giebt uns dazu die 
beften Belege. Indem ich nun von diefer Maaßrege 
Abſchled nebme, kann ich nicht umhin, dem edlen Her⸗ 
zoge (v. Wellington) bei dem Schluſſe einer Verhand⸗ 


lung, welche er unter fo glücklichen Vorbedeutungen 


anfnüpfte, fo erfolgreich und ktriumphlrend durch⸗ 
führte, meinen Glückwunſch abzuſtatten. In den 
Schlachten, welche er kaͤmpfte, bin ich ihm als Sol⸗ 
dat gefolgt; ich folgte ihm eben ſo treu, als irgend 


ein Soldat, der ihm jemals, zur Erkaͤmpfung jenes 


Siege, die er fuͤr das Vaterland gewonnen bat, ge⸗ 


folgt ift. (Hier verbeugte ſich der Herzog v. Welling 


ton, und dankte Sr. koͤnigl, Hoheit durch eine Be⸗ 
wegung.) So groß und ruhmwuͤrdig aber jene Siege 
Rh waren — fie ſiud durch den heute erfochtenen 
Sieg noch uͤbertroffen worden. Der milltairiſchen 


Lorbeerkrone, welche er bereits traͤgt, iſt heute der 
Ollvenzweig des Friedens eingeflochten worden, und 


zu der Dankbarkelt des Landes für feine glänzenden. 


Kriegsthaten gefeht,fich der Beifall, den ſowohl das 
eigene Gewiſſen ihm giebt, als der der Mit⸗ und 


Nachwelt dafuͤr, daß er die Segnungen religtsſen 
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Friedens über Millionen dankbarer Mitbürger ver⸗ 
breitet.“ (Beifall.) Das Reſultat der Abſtͤmmung 
baden wir geſtern mitgetheilt. 


Ru ßl an d. f 

Bukareſt, vom 6. April. — Se. Mafeſtaͤt der 
Kaiſer Nicolaus hat dem berühmten Banquter Baron 
Stephan Meitani, welchen ſchon vor drel Jahren von 
dem Kaifer von Oeſterreich als Anerkenntniß feiner Vers 
dlenſte nebſt ſeinem eben ſo ausgezeichneten Bruder 
Georg in den Freihertnſtand erhoben wurde, den St. 

ladimir⸗Orden Fu a 

r e i. 

Konſtantinopel, vom 26. Maͤrz. — Am zıffen 
d. M., dem funfzehnten Tage des Ramaſans, an 
welchem das Feſt des Beſuchs der Kleider des Pro⸗ 
Pheten (Chirkal⸗Scherife) gefeiert wird, iſt eine ſehr 
umſtaͤndliche Verordnung in Betreff der Einführung 
einer neuen Staats⸗Tracht für das geſammte Re⸗ 
Aerungs⸗Perſonale an Galla⸗Tagen bekannt gemacht 
worden, deren Eingang folgendermaaßen lautet: 
Wie es Jedermann bekannt iſt, waren urſpruͤnglich 
le Kleider und Anzuͤge der Bekenner des Islams, 
‚in Gemäßheit des edlen Geſetzes, entfernt von aller 

erſchwendung, doch hinreichend, dem Koͤrper Schutz 
wu gewähren. Aber im Verlaufe der Zeit, und als 
ſeiedliches Staͤdter⸗keben uͤberhand nahm, bemaͤchtigte 
ch aller Gemuͤther die Luft nach Schmuck und Pracht. 
Liner ſah neidiſch auf den Andern; die alltaͤgliche 

leidung,, insbeſondere aber die in neuerer Zelt vor⸗ 
geſchriebenen Staats⸗Trachten und die Divans⸗An⸗ 

ge uͤberſchritten bald die Vorſchriften des edlen Ge⸗ 
etzes, und indem ſie unzählige Veränderungen erlit⸗ 
ten, gaben ſie zu vielerlei Verſchwendung und zahl⸗ 
reichen Mißbräuchen Anlaß. — Nun aber iſt es aus⸗ 
gemacht, daß, Gott ſey Lob und Preis, der Werth 
und das Anſehen der Aemter vom Gelehrten Stande, 

r Herren vom Schwerdte, und der Staatsdiener 
unter dem Schatten Sr. Hoheit, nach ihren verſchie⸗ 
denen Rangſtufen, größer ift, als jeder Kleiderſchmuck; 
1a es iſt offenbar, daß der eigentliche Ruhm eines 
leden Moslims nur durch die adelnde Kraft des 

slams, und die Anziehung des Kleides der Gottes⸗ 
urcht und Religion erlangt werde. — Da demun⸗ 
Jeachtet der Kleider⸗Kuxus allgemein eingeriffen, die 
gegenwärtige zur Wiederherſtellung der Rormen und 
ſegundgeſetze des osmanſſchen Reiches ins Werk ges 
use neue Ordnung der Dinge aber, einzig von der 
fördcht ausgeht, das Beſte des Heiligen Kampfes zu 
Bean und mit Beruͤckſichtigung der koͤrperlichen 
des Janiffe in jedem Falle die urſpränglichen Gebote 
wie 7 kanns zu vollziehen, ſo iſt es in adminiſtrativer, 
den akelig öſer Hinſicht gleich noͤthig befunden wor⸗ 
den die druckenden Mißbraͤuche, die ſich in die Klel⸗ 
ei Ordnung eingefchlichen, zu heben, und fie auf 
Er Art zu regeln, die Jedermann, im Kriege wle im 
Jeleden, Leichtigkeit und Bequemlichkeit, und in 
‘onomifcher ſowohl als in phpſiſcher Rücklicht allges 
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meinen Nutzen gewaͤhren möge; nächſtdem die vor 
Geſetz und Vernunft gleich verwerfliche Verſchwendung 
zu beſeltigen, und insbefondere die im offentlichen 
Staatsdienſte angeſtellten Individuen vor den über⸗ 
mäßigen Ausgaben zu bewahren, zu denen fie in Er⸗ 
forderniß ihrer Dienſtes⸗Kategorlen bis der genoͤthiget 
waren. — In Folge dieſer Betrachtungen wurden auf 
Befehl Sr. Hoheit des Sultans und mit Zuſtimmung 
aller vernuͤnftigen und redlichen Perſonen nachſtehende 
Artikel einer neuen Kleider Ordnung für das Regle⸗ 
rungs⸗Perſonale an Galla⸗Tagen feſtgeſetzt, die hier⸗ 
mit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht werden.“ — 
Nun folgen die einzelnen Vorſchriften hinſichtlich der 
Anzüge des Großweſſirs, des Mufti, der beiden 
Kadiasfere (Bandes: und Heeres-Richter,) des Kai: 
makam⸗Paſcha (Stellvertreters des abweſenden Groß⸗ 
weſſirs) des Serlaskers, des Kiaja-Beg (Miniſters 
des Innern) des Reis⸗Effendi, des Kapudan⸗Paſcha, 
der Defterdare (Finanz⸗Miniſter) der drei verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen, des Defter⸗Emint (Kammer⸗ 
Praͤſidenten,) des Tſchauſch⸗Baſcht (Reichs⸗Mar⸗ 
ſchalls,) des Niſandſchi (Staats⸗Secretalrs für den 
Namenszug des Sultans,) der Ulemas von Konſtan⸗ 
tinopel, der vornehmeren Mollas, der Muderiße 
(Rectoren von Colegien und Profeſſoren) und des 
ut (Vorbeter des Sultans in der Sophien⸗ 
oſchee,) der Scheiche der groß herrlichen Moſcheen, 
der Kadı’d, Chatib's und Imame diefer Moſcheen, 
ſaͤmmtlicher Coodſchagane (Praͤſidenten und Vorſteher 
der verſchledenen Departements) von dem Naſir der 
großherrlichen frommen Stiftungen bis zum Sergi⸗ 
Naſiri (Aufſeher Über die Sold-Aus zahlungen bei den 
neuen Truppen) herab, des Miris Yale (Reichs⸗ 
Fahnentraͤgers,) der Kapidſchi⸗Baſchis, der Diener⸗ 
ſchaft des Großweſſirs, der Miniſter ꝛc., des an der 
Pforte des Großweſſirs und beim Finanz⸗Miniſterium 
angeſtellten Kanzlei⸗Perſonals u. f. w. ö 
Der Großherr verfuͤgte ſich an obgedachtem Tage, 


dem ı5ten des Monats Ramaſan, von allen Hof⸗ 


und Staats⸗Wuͤrden begleitet, in den kaiſerlichen 
Schatz, (im Serail) zum Beſuche des Kleides des“ 
Propheten, und hielt nach beendigter Ceremonie eine 
Anrede an die Verſammlung, worin er den Zweck der 
neuen, an dieſem Tage bekannt gemachten Verord⸗ 
nung, in Betreff der Kleidung, namlich Verbannung 
des Luxus, Einführung größerer Einfachheit, Ver⸗ 
minderung der Ausgaben u. ſ. w. entwickelte, und 
den Anweſenden zu Gemuͤthe führte, daß die erſten 
Bekenner des Islams ſich der Kleider⸗Pracht enthalten, 
Weichlichkeit und Verſchwendung gemleden hätten, 
dafür aber in Europa, Aſien und Afrika ſiegreich ges 
weſen waͤren, und daß die gegenwaͤrtigen bedenklichen 
Umftände und Krieges-Zeiten jedem Moslim es zur 
Pflicht machen, die Enthaltſamkeit, Einfachheit, und 
Hingebung der Voreltern nachzuahmen. — Die meis 
teren Reformen hinſichtlich der Kleidung für die Klaſſe 
der Buͤrgers⸗keute, Handwerke und Gewerbe fo wie 
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für das Militair, werden nach und nach bekannt ger 
macht werden. Dem Vernehmen zufolge dürften felbe 
ſich auch auf das weibliche Geſchlecht erſtrecken; boch 
glaubt man, daß den Frauen das Tragen sftindifcher 
Shawls und ruſſiſchen Pelzwerks, welches nunmehr 
be Maͤnnern nicht mehr geduldet wird, nicht unterſagt 
werden wird. 1 Deſterr. Beob.) 

* Ebendaher von demſelben Datum. — Unſere 
Lage hat ſich ſeit 3 Wochen bedeutend verſchlimmert, 
die Theurung und der Brodtmangel nimmt in Folge 
der Blokade ſo uͤberhand, daß das Volk laut zu mur⸗ 
ren anfängt, die Ulemas und Chefs der Militzen 
wuͤnſchen das Ende dieſer Drangſale; der Ferman 
wegen ber Kleider⸗Ordnung, wodurch viele Tauſende 
brodtlos werden, hat die Unzufrledenheit noch vollends 
geſteigert. Nur der Sultan deſſen Abgang zur Armee 


durch dieſe bedenkliche Lage der Hauptſtadt vielleicht 


verſchoben werden duͤrfte, betreibt und belebt mit der 
ihm elgenen Energie alle militairiſche und uͤbrige Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln; er zeigt ſich überall, und hält fo 
durch ſeine Perſoͤnlichkeit noch alles aufrecht. Er 

allein Halt ſich auf der Höhe in einer fo gefährlichen 
Kriſis, die ihm die Felnde ſeines Reichs bereiten, wo⸗ 
bei nicht zu vergeſſen iſt, daß die Maſſe der Osmanen 
eine allgemeine Verſchwoͤrung der chriſtlichen Mächte 
gegen die Moslims zu erblicken glaubt. 

Auf einem der letzten Maskenbaͤlle des Carnevals, 
welche der oͤſterr. Internuncius B. v. Ottenfels gab, 
erſchienen 2 Masken als Araber, die Niemand kannte, 

aͤter erfuhr man zum allgemeinen Erſtaunen, daß 
es der Sultan ſelbſß und fein Liebling Berber Baſchi 
geweſen war⸗ ö = 


Griechenland. 


Wir haben uͤber Corfu, zugleich mit Briefen aus 
dſeſer Stadt vom 28. März, Zeitungen aus Aegina 
ballgemeinegeitung Griechenlands u. Abeille Grecque) 
bis zum roten und von Patras (Courier d' Orient) 
bis zum ı2ten März erhalten. — Folgendes find dle 
uns aus obgedachten Quellen zugekommenen Nach⸗ 
richten: Der Praͤſident von Griechenland, Graf 
Johann Capodiſtrias, batte ſich am 2. März an Bord 
der ruſſiſchen Fregatte Helena, auf der er gewoͤhnlich 
faͤhrt, von Aegina nach Napoli di Romania eingeſchifft, 
von wo er ſich auch nach Navarin begeben will. We⸗ 
nige Tage vor ſeiner Abreiſe (am 28. Februar) war 
folgendes Decret des Praͤſidenten erſchienen: „Grie⸗ 
chiſcher Staat. Der Praͤſident von Griechenland. 
Indem wir im Begriffe ſind, von dieſem Sitze der 
Regierung uns zu entfernen, um den Peloponnes zu 
berelſen, und zugleich wuͤnſchen, daß die ordentliche 
Reihe der Regierungs- Arbeiten nicht unterbrochen 
werde; in Gemaͤßbeit der früheren Vorkehrungen im 
Juni und Auguſt vorigen Jahres und in Folge der 
unter No. 9113 am 17ten d. M. erlaſſenen Verord⸗ 


ten werden vorgelegt werden. 


nung, verordnen wir: Art. 1. Der Miniſter⸗Rath, 


praͤſidirt von dem Probulos (Naths⸗Vorſteher) der 
Finanz- Section des Panbellenlon's, wird nach den 


erhaltenen Welſungen alle Gegenſtaͤnde einfehen und 


beurtheilen, die ihm von dem Staatsſecretaͤr und dem 
Regierungs⸗Secretaͤr der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
2. Der Staatsſecre 
taͤr, fo wie der Regierungs⸗Secretaͤr der aus waͤrti⸗ 


gen Angelegenheiten werden in dieſem Sitze der Re⸗ 


gierung (auf Aegina) verbleiben, und find ermaͤchtiget, 
die an uns gerichteten Briefe und Mittheilungen in 
Empfang zu nehmen. 3. Die oben erwaͤhnten Se⸗ 
cretaͤre ſind, jeder in ſeinem Wirkungskreiſe, das Or⸗ 
gan, mittelſt deſſen der Minifterrath uns feine Mit⸗ 
theilungen uͤbermachen wird. Aegina, den 28. Fe⸗ 
bruar 1829. Der Praͤſident: J. A. Capodiſtrlas. 
Der Staats⸗Secretaͤr N. Spiliadis.“ 2 
Herr P. Spanopulo begleitet den Praͤſidenten auf 
feiner Reife, und führe, in Abweſenheit des Staats 
Secretaͤrs, der in Aegina bleibt, die Contra-⸗Signa⸗ 
tur der von dem Praͤſtdenten unterwegs erlaſſenen 
Regierungs⸗Acte. 0 
Durch frühere Decrete vom 17. Februar waren Hr⸗ 
Spyridon Trikupis, nachdem er den Wunſch, von 
den Pflichten eines Staats⸗Secretaͤrs enthoben zu wer⸗ 
den, ausgeſprochen, und feine Bereltwllligkeit erklärt 
hatte, dem Vaterlande auf irgend eine andere Art zu 
dienen, zum Regierungs⸗Secretaͤr der auswaͤrtigen 
Angelegenhelten, und an deſſen Stelle Hr. Nicolaus 
Spilladis zum Staats⸗Secretaͤr ernannt worden. — 
Durch Decret vom folgenden Tage (18. Februar) iſt 
Hr. Sppridon Skufo zum Unter ⸗Staats⸗Secretaͤr 
ernannt worden. - Be 
Die in dem Decrete vom 28. Februar, welches der 
Praͤſident vor feiner Abreiſe vach dem Peloponnes er⸗ 
laſſen hatte, angeführte Verordnung (No. 9113) ln 
Betreff der Organiſation des Miniſter⸗Rathes lautet 
folgendermaaßen: „Griechiſcher Staat, der Praͤ⸗ 
fident von Griechenland. Der durch den Art. 7 der 
Verordnung vom 3 Februar 1828 errichtete Miniſter⸗ 
Rath wird auf folgende Weife organiſirt: 1) Der 
Rath beſteht aus den erſten drei Secretaͤren der Gew 
tionen des Panhellenlons, aus dem Secretär der Ne 
glerung für. die auswaͤrtigen⸗ Angelegenheiten, und 
dem Staats⸗Secretaͤr. 2) Das Praͤſidium dleſes Ra⸗ 
thes gebuͤhrt dem Praͤſideuten von Griechenland; die 
Mitglieder des Finanz⸗Ausſchuſſes, der General⸗In⸗ 
tendanz, die zweiten Secretaͤre der Sectionen fen 
im Rathe, doch nur auf beſondern Befehl des Pras 
ſidenten. 3) Jedes der Mitglieder theilt dem Rathe 
die Geſchaͤfte mit, die ihm, inſofern ſie ihn angehen, 
von dem Praͤſidenten oder dem Panhellen on anber⸗ 
trant werden, 4) Der Staats⸗Secretaͤr Hält Proto⸗ 
koll über die Sitzungen und die Berathſchlagungen des 
Miniſter⸗Rathes. f : 7 5 
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i Bellage zu No. 95. der privilegirten Schleſtſchen Zeitung. 
* Vom 23. April 1829. 


rte en an d. 
O Die Mittbeilungen zwiſchen dem Praͤſidenten 
Und dem Panhellenion, geſchehen mittelſt der erſten 
cretaͤre der Sectſonen, und zwar nach Inhalt 
der Protokolle der Rathsſitzungen und der Sitzun⸗ 
den des Panhellenions. 6) Wenn der Prafident 
abweſend iſt vom Sitze der Regierung, wird der 
Winiſter⸗Rath praͤſidirt von einem der Probuli des 
Panhellenfons er leitet aber die vorliegenden Geſchaͤfte 
dach den Weiſungen des Praͤſidenten. Aegina, den 
2, Februar 1829. Der Praſident: J. A. Capodi⸗ 
drlas. Der Staats- Secretaͤr: N. Splliadls. 
An nämlichen Tage (17. Februar) ſchritt der Praͤ⸗ 
went auch zur Completirung des Pandellenlons und 
bur Organiſation der drei Sectionen (Finanzen, In⸗ 
Kees, Krieg) dieſer bereits zu Anfang des verfloſſenen 
Jahres eingeſetzten Behörde, mittelſt folgenden Des 
Seis: „Griechiſcher Staat. Der Praͤſident von 
un ehenland. Indem wir in Folge der Verordnung 
dem 30, Januar 1828 die Drganifation der Sectionen 
des Panhellenlons vervollſtändigen und umbilden wol⸗ 
u, ſo ernennen wir, zur Section der Finanzen, 
Herrn N. Renierl, als Stellvertretenden Probulos; 
Hrn. Biaro Capodiſtrias, zum erſten, und Heren 
2 Papadopulo zum zweiten Secretaͤr; dann die 


. A. 
L005 Mangina und Joh. Conduma. — Zur Section 
der innern Angelegenheiten: Den Probulos, Herrn 
A. Zaimi; Herrn Dem. Peruka, als erſten, und Hrn. 
eg. Sutzo, als zweiten Secretaͤr; dann die HN. 
bbriſt. Klonark, J. Nako, N. Mepl, Anaſt. S. Char 
ralampus, und Michael L. Kairl. — Zur Section des 
Erieges; Den Probulos Hrn. P. Mauromichali; 
Hrn. Joh. Coletti als erſten und Hrn. Edriſt. Aenlan, 
als zweiten Secretaͤr; dann die DH. Andr. Metara, 
Pa Naurocordate, K. Zografo, A. Eh. Nlcolau und 
a Rango. Aegina, den 17. Februar 1829. Der 
5 * 29 2: Sapodifirias, Der Staats ſecre⸗ 
8 „ Splilladis.“ 
- Bereits am 4. Februar hatte der Präfdenf einen 
dier Brüder, den Hrn. Auguſtin Copodiſtrlas zu fels 
em bevollmaͤchtigen Stellvertreter in den Provinzen 
mi gtlechifchen Feſtlandes und im Lager (Armee⸗Com⸗ 
Gil r) durch nachſtehendes Decret ernannt: „Grie⸗ 
gder Staat. Der Präfdert von Griechenland, 
achdem die polttifchen und milttaͤriſchen Chefs des 
Wiechifchen, Conrinents uns wiederholt den Wunſch 
teußert daben, einen bevollmaͤchtigten Repraͤſentan⸗ 
en der Reglexung in ihrer Mitte zu ſehen; — nach⸗ 
dem fie ausbräckſich derlangten, daß dieſe Gewalt 
en dn. Auguſtin Copodiſtrias möchte gegeben wer⸗ 
n — und indem wir dle gegenwartige gefahtvolle 


Delijannt, A. Kondoſtaulo, G. Stauro, 


nl 


und kritlſche Lage der Provinzen des griechifchen Feſt⸗ 
landes vor Augen haben: fo verordnen wir Folgendes: 
1), Der Herr A. Capodiſtrias iſt zu unſerem bevoll⸗ 
maͤchtigten Stellvertreter in den Proolnzen des grie⸗ 
chiſchen Feſtlandes und im Lager ernannt. 2) Er wird 
unverzuͤglich dahin abgeden, um nach feiner Inſtruk⸗ 
tion die Maaßregeln zu ergreifen, welche die Umſtaͤnde 
erheiſchen. 3) Gegenwaͤrtige Verordnung wird der 
General⸗Intendanz, dem Ober⸗General Church, und 
dem Stratarchen (Demetrius Ppfilanti) zugeſandt 
werden, um fi darnach zu richten. — Aegina, am 
4. Februar 1829. Der Präfident: J. A. Capodi⸗ 
ſtrlas. — Der Staatsſtcretaͤr: Sp. Trikupis.“ 

In Folge dieſer Ernennung war Hr. Auguſtin Ca⸗ 
podiſtrias am 16. Februar, am Bord des griechiſchen 
Dampfſchiffes Hermes, von Aegina abgegangen, und 
in der letzten Woche des gedachten Monats zu Aspro⸗ 
ſpitia, an der Nordkuͤſte des Golfs von Korinth, an⸗ 
gelangt, wo er mit Demetrius Ppſilanti eine Zuſam⸗ 
menkunft hatte, in Folge deren letzterer ſich wieder 
nach feinem Hauptquartier zu Rachova (Arachoda) 
zuruͤckbegab, der bevollmächtigte Stellvertreter aber 
proviforifch feinen Sitz in Kaſtri (dem alten Delphin 
aufſchlug.) — Der Courier d'Orient vom 12. März 
will aus Aegina vom sten gedachten Monats erfahren 
haben, daß Demetrius Ppfilanti, aus Unzufrieden⸗ 
heit über die Ernennung des Hrn. A. Capo diſtrias, 
feine Demiffion eingereicht habe. In den Aegina⸗ 
Zeltungen bis zum 10. März HE jedoch keine Spur 
hievon zu finden. (Deſterr. Beob.) 

—— 
5 Mis celle n. N 

Die Allgemeine Preußiſche Staats x Zeitung enthält 
Folgendes: Ueber das Unglück, welches die Danziger 
Niederung und einen bedeutenden Theil der Stadt 
Danzig ſelbſt, durch den Austritt der Weichſel be⸗ 
troffen hat, find uns die nachſtehenden zuverläffigen 
Notizen zugegangen: Danzig, 10. April. Dieſer 
Tag war der bettuͤbteſte meines ganzen Lebens, denn 
noch nie war ich Zeuge eines fo furchtbaren Ungluͤcks, 
womit dieſer Ort und feine weite Umgebung unerz 
wartet heimgeſucht wurde. Die Weichſel hat im 
Danziger Werder die Daͤmme an mehreren Orten 
durchbrochen, und fo weit das Auge reicht, Alles un⸗ 
ter Waſſer geſetzt. Dieſen Juſtand, wie er ſich in 
der Wirklichkeit macht, zu beſchreiben, iſt ein Ding 
der Unmöglichkeit; man muß Augenzeuge ſeyn, um 
ſich einen Begriff davon machen zu können, Den ganz 
zen Tag über rettete ſich in und durch die Stadt, was 
ſich retten konnte, und es iſt ein Tumult in den Stra⸗ 
ßen, als ob die Feſtung geſtuͤrmt wuͤrde. Die Hörner 
and gaͤrm⸗Trommeln ſind in immerwaͤhrender Dez 
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wegung, und Alles iſt auf den Beinen, um wo möglich 
Mittel zur Rettung zu ſchaffen; indeſſen wird doch 
wohl ein großer Theil von Menſchen und Vieb ein 
Opfer der Ueberſchwemmung werden, denn das Waſſer 
dringt mit ſolcher Schnelligkeit an, das den ungluͤck⸗ 
lichen Leuten nicht beizukommen if, Es iſt ein herz⸗ 
gerreißender Anblick! dabei ſchneit und friert es, wie 
um die Weihnachtszeit. Welch eln Ungluͤck! — 
Den ırten Morgens. In dieſer Nacht um a 
Uhr weckte uns wieder die Laͤrm⸗Trommel. Die 
Stelnſchleuſe iſt ausgeriſſen, und nun fluͤchtet die 
ganze Niederſtadt. Schon ſteht auch dle linke Seite 
von Langgarten unter Waſſer. Bis zur Hoͤhen⸗Seite 
ſitzen wir nun rund herum tief im Waſſer; nur die 
Chauffee nach Prauß (Straße nach Dirſchau) iſt noch 
frei. Am heutigen Markttage ſah man ſchon keine 
Lebensmittel mehr; die wenige Butter, welche von 
der Hoͤhe kam, wurde zu 14 Sgr. das Pfund wegge⸗ 
riſſen und für eine Mandel Eier zahlte man 15 Sgr. 
Auch fehlte es, in Folge des langen und kein Ende 
nehmenden Winters, uͤberall an Futter, weshalb zu 
befürchten ſteht, daß ein allgemelnes Vlehſterben nach⸗ 
folgen werde. Gott weiß, wie ſich der Tag enden 
wird. Das Schickſal legt der hieſigen Gegend harte 
Prüfungen auf. Voriges Jahr hakte fie Mißwachs, 
und dies Jahr kann nicht einmal ausgeſaͤet werden. — 
Den rıten ı Uhr Mittags. Auf Langgarten 
ſteht vom Reglerungs⸗Gebaͤude an dle ganze linke Seite 
unter Waſſer; der größte Theil der Einwohner räumt 
dieſen Stadttheil. Der engliſche Damm iſt auch durch⸗ 
geriſſen und die daran ſtoßenden Gärten ſind rulnirt. 
Die lange Brücke am Landgarten⸗Thor iſt nicht mehr 
zu paſſiren, und die nach dem Kneipap ſſt zerſtoͤrt. Es 
iſt ein ſchrecklicher Anblick, vom Wall herab die Ge⸗ 
gend zu uͤberſehen. Ueberall ſtehen die Haͤuſer bis 
ans Dach im Waſſer und die Bewohner ſitzen hin und 
wleder auf demſelben; ſie zu erloͤſen in fa nicht moͤg⸗ 
lich, die ſtarke Stroͤmung verhindert das Hinankom⸗ 
men. Selbſt auf der Nlederſtadt iſt die Rettung 
ſchwlerlg, weil man mit den Boͤten uͤbrrall anſtoͤßt 
und ſitzen bleibt. Auch der Steindamm (ein Stadt⸗ 
theil an der Mottlau) iſt uͤberſchwemmt; Jung und 
Alt muß durchgetragen werden. Was im Werder 
an Menſchen und Vleh umgekommen, laͤßt ſich jetzt 
noch nicht uͤberſehen. — Den 12. April. Nach⸗ 
dem geſtern bis ſpaͤt Abends gerettet worden iſt, was 
möglich war, iſt dle Nacht ruhig geblieben, und fährt 
man heute in dem Rettungs⸗Geſchaͤft fort. Es haben 
ſich mehrere Vereine in der Bürgerfchaft gebildet, um 
für die nothduͤrftige Pflege der geretteten Menfchen zu 
ſorgen, wozu an Kleidungsſtuͤcken und Geld bedeu⸗ 
tende Beiträge eingehen. Die Ueberſchemmung ſoll 
einen Flaͤchenraum von 5 Quadrat⸗Mellen einnehmen. 
Es fehlte heute ſchon an Brod, weil die Muͤhlen unter 
Waſſer ſtehen und nicht mahlen koͤnnen. Man trifft 
Anſtalten, um von der Höhe her Mehl zu bekommen. 
Der druͤckendſte Mangel iſt der an Viehfutter und es 


Bevoͤlkerung, an Kaͤhnen mangelte. Nur ene, 


wird ſchwer, ihm abzuhelfen. — Den 13. April. 
Mit der Räumung der Niederſtadt iſt man geſtern ſo 
ziemlich fertig geworden; mit der Rettung im Werder 
wird, ſo weit es moͤglich, fortgefahren. Auf dem 
Flſchmarkt fährt man mit Kähnen, doch iſt das Waſ⸗ 
fer jetzt im Fallen. Die Nacht har es wiederum ge 
froren, und an einer neuen Vegetatlon iſt noch nicht 
zu denken. Der hieſige Rettungs⸗Verein iſt in ſteter 
Thaͤtigkeit, und macht ſich durch große Anſtrengung 
hoch verdient. — Den 14. April. Die Weſchſel 
durchſtroͤmt in der Naͤhe von Danzig vom Staͤdtchen 
Dirſchau ab eine flache, ebene, fruchtbare Gegend, 
deren Acker und Wieſen, fo wie die hier ſtark getrle⸗ 
bene Vlebzucht, dieſem Werder faſt das Anſehen einer 
Niederländifchen Landſchaft geben. Das linke Ufer, 
4 Meilen lang und 2 bis 3 Meilen breit, fuͤhrt den 
Namen des Danziger Werders. Vor den Ueber⸗ 
ſchwemmungen iſt dleſes kaͤndchen durch einen ſtarken 
und in Zeiten des Eisgangs ſorgfaͤltig bewachten Deich 
geſichert. Der ſtrenge und anhaltende Winter, die 
unglaubliche Menge Schnee, welche ſeit December 
gefallen war, batten in den entfernten höheren Gegen? 
den, wo Ende März ſtarkes Thauwetter eintrat, einen 
heftigen Andrang von Fluthen im Bette des Stromes 
berbeigeführt; in unſeren Gegenden aber war die Be⸗ 
frelung der Weichſel vom Eiſe noch durch das fort⸗ 
waͤhrende Froſtwetter aufgehalten worden, und der 
Strom lag nach wie vor mit dickem Eiſe bedeckt, als 
die ſtarke Strömung von Polen herabkam. Dieſe 
Strömung wurde am §ten d. M. zügellos und drach 
bei Vogelgreif und Gemlitz durch die Deiche des linken 
Ufers mit unwlderſtehlicher Gewalt. In wenig Stun? 
den füllse ſich der ganze Werder, ohne daß die Mehr⸗ 
zahl der Bewohner ſich in dringender Gefohr glaubte, 
weil bei aͤhnlichen Erelgniſſen in den Jahren 1775 und 
18:3 die Höhe des Waſſers, welches ſich in dieſem 
Baſſin von 10 Quadratmeilen auffaͤngt, ſelten einen 
oder zwei Fuß uͤberſtieg. Die große Menge geſchmol⸗ 
zenen Schnees und vornaͤmlich die Eisdecke im Strom⸗ 
bette, welche ſich durch die herantreibenden Schollen 
zu einem mauerhohen Wehr hinaufgethuͤrmt haben 
mochte, verhinderten indeſſen den regelmäßigen Ab⸗ 
fluß innerhalb der Ufer und eine ungeheure Maſſe Waſ⸗ 
ler ſtroͤmte alsbald in die ſich immermehr erweiternden 
Brüche. Bald wurden die niederen Häuſer, welche thell 
in funfzig Dörfern, theils einzeln auf der ganzen ebenen 
Flache zerſtreut liegen, bis an die Dächer unter Waffe? 
geſetzt, und noch immer ſtleg die Fluth. Sie erreichte eine 
alle früheren Ueberſchwemmungen um 24 Fuß über? 
ſteigende Höhe; der Deich in feiner ganzen kaͤnge vol 
fünf Mellen wurde fünf Fuß hoch uͤberſtroͤmt, die Be 


wohner der Ebenen fluͤchteten fich in dle Höheren 


Y K 
fer und auf die Thuͤrme der Kirchen, Viele aber mul 
fen an dieſen Tagen den Tod gefunden haben, da e 
bei dieſer, weder Flſcherei noch Stußfaber treibenden 


ten ihren Vlehſtand in hoͤhere Gegenden gefl 


. 


* 


was. 


Stuͤck Rindvieh und vier bis fuͤnftauſend Pferden if 
wahrſcheinlich nicht ein Zehntheil gerettet worden, 
Die auf den Daͤchern höherer, Gebäude und Kirch⸗ 
thuͤrmen angehaͤufte Menſchenmenge entbehrte ſchon 
den zweiten Tag der noͤthigſten Lebensmittel. Staͤlle, 
Scheunen „kleine Haͤuſer trieben auf der Waſſerflaͤche, 
und wurden zertruͤmmert ins Meer gefuͤhrt. — Aber 
leider war das Maaß des Ungluͤcks noch nicht gefuͤllt. 


ie ungeheure Waſſerfluth ſtuͤrzte ſich nun auf unſere, 


von zwei Armen des kleinen Fluſſes Mottlau durch⸗ 
ſtroͤmte Stadt, brach die Thore einer feſten Schleuſe 
und trieb die Ufer zum Austreten. Ein von der aͤrmſten 

olksklaſſe bewohntes ‚Stadtviertel, dle ſogenannte 


Niederſtadt, wurde urplötzlich überſchwemmt, dle nie⸗ 


rigen Haͤuſer der Tageloͤhner bis an das Dach unter 
aſſer geſetzt, man fuhr in wenig Stunden mit Kaͤh⸗ 


nen in allen Straßen des Stadtviertels; Greiſe, 


Woͤchnerinnen, Kinder und Kranke fchrieen nach 
Rettung, und nur mit Mühe gelang es den Anſtren⸗ 


gungen aller übrigen Einwohner, dieſe Ungläcklichen 
aus den Fluthen zu holen. Aber die ganze Bevölkerung 


von diefer Niederſtadt rett te nur das Leben, und fo 
el, als die gefunden Erwachſenen an Kleidungs⸗ 
Ucen mit ſich nebmen konnten. Und noch immer ließ 
die Wuth des Waſſers ncht nach. Unaufhaltſam 
Nürzee es ſich über die Stadt, unſerm Hafen und der 
Beichſel⸗Muͤndung entgegen; ſich allenthalben Bahnen 
brechend, verelnigte es ſich mit einem in dieſer Gegend 
befindlichen Landſee, und stürzte innerhalb und außer⸗ 
balb des Flußbettes ins Meer, am rechten Ufer Alles 
verhekrend, am linken anſehnliche Haͤuſer mit Allem, 
ſich darin befand, dem Meere zufuͤhrend. Die 
ſtarke Stein⸗Schleuſe, welche den Hafen⸗Kanal, wo⸗ 
ein ih hundert uͤberwinterte Seeſchiffe befanden, von 
dem Weſchſel Strome abſchlleßt, war in der drohend⸗ 
Ren Gefabr, wurde aber erhalten; die Mündung der 
SE aber iſt ganz verſchuͤttet und trocken. Erſt 
ag, den 
Stadt der Waſſerſtand, wenn gleich nur langſam, 
ab. Bis henteſſe he unt 3 Fuß gefallen. Noch um⸗ 
ſtarrt uns von drei Selten die große Waſſerflaͤche, 
doch konnen die Ungluͤcklichen nicht ihre Daͤcher und 
Geärme verlaffen, und ein wäthender Hunger har die 
0 5 Waſſer⸗ Todes in eine weit gräßlichere 
verwandelt. \ Be 
1. Wibrend der Schreckenstage des roten, ziten und 
Mildlorils iſt mit der außerſten Anſtrengung alles zur 
durch ang des Elends gethan. Hunderte wur den 
dor eiche Schiffsboͤte und Holyzſtoͤße gerettet; 
Leb bor wurden in der Eile zuſammengebrachte 
Sbeusmittel nach zwei bis drei Meilen entfernten 
übellchaften geführt. Allein die Ausdehnung des 
berſchwemmten Diſtricts iſt zu groß. Sturm und 
A te Schneegeſtoͤber vermehrten die Gefahr der 
ettenden; an einzelnen Stellen hatten ſich Strudel 


\ 


1 
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debe dle Fluth fie uͤbereilte. Von acht⸗ bis zehntaufend 


1aten, nahm im Werder und in unſerer 


gebildet. Und doch ſchifften unerſchrockene Maͤnner 
dieſer Wuth vereinigter Elemente kuͤhn entgegen, und 
kamen durch Grauſen und Dunkel mit ihren gebrech⸗ 
lichen Fahrzeugen voll Geretteter ſpaͤt Abends wleder 
heim. Den Ungluͤcklichen, welche auf dieſe Weiſe 
dem Tode entzogen wurden, bot ſich in allen hoͤher 
gelegenen Theilen der Stadt 
Erquickung dar. 


Ein Handelsſchreiben aus Köln vom 3. April ſagt: 
Es iſt von London ein Schiff, direkt durch den Leck 
ſegelnd, auf Koͤln unterwegs. Die Bahn waͤre alſo 
nun von engliſcher Seite gebrochen, um welche fo 
viele und vergebliche diplomatiſche Unterhandlungen 
Statt hatten. Es ſcheint dieß eine Probefahrt zu 
ſeynz es fragt ſich aber, wie die nlederlaͤndiſche Res 
gierung diefelbe aufnehmen wird. 
Entbindungs⸗Anzelgen. 
Die heute gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner 
guten Frau Emilie geborne Kloſe, von einem ges 
ſunden Mädchen, zeigt Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. Friedland den 17. April 1829. 
7 E. G. Schmitt. 


Die heut erfolgte ſchwere aber gluͤckliche Entbin⸗ 
dung feiner Frau, von einem gefunden Mädchen, zeigt 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Strehlen den 19. April 1829. 
- Koch, Juſtitiarius. 


Die heut Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Fran, geb. Klapper, von einem ge⸗ 
ſunden Sohne, meldet ſeinen Verwandten und Freun⸗ 
den. Vleraden bei Kant den 21. April 1829. b 

Ei Anton Krauſe. 


Todes ⸗ Anzelgen. 
Den am ı5fen 
juͤngſten Sohnes Guido beehre ich mich melnen 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Schoͤnwald den 18. April 1829. a 
2 Graf v. Reichenbach, Dber: Erb-Fägers 
2 meiſter von Schleſien. 


Am ı5ten d. M. Abends halb 10 Uhr endete da 


ein gaſtliches Dach und 


d. M. ſchnell erfolgten Tod meines 


irdiſche Daſeyn meines theuren Gatten und Vaters 


Carl Friedrich 0 Lachmund, Paſtor und 
Schulen ⸗Inſpector hieſelbſt, in einem Alter von 
56 Jahren und 23 Tagen. Entfernten Verwandten 
und Freunden widme ich dieſe ſchmerzliche Anzeige mit 

der Bitte, meinen gerechten Schmerz ſtill zu ehren. 

Namslau den 20. April 1829. 
. Julie Lachmund, geb. e 
Wilhelm und Carl, als Soͤhne. 


* 


2 


1 


In W. G. Kerws Buchhandl. iſt zu haben: 


umacher, C., Anweiſung zum Rechnen, 
a Schach, das mechaniſche Rechnen zu ver⸗ 
drängen. 4:te vermehrte Auflage. 8. Duͤſſeldorf. 

a 1 Rthlr. 15 Sgr. 

— — Exempelbuch zu meiner Auweiſung im 
Rechnen. 4te verm. Aufl. 8. Duͤſſeldorf, 12 Sgr. 
— elementariſches Kopfrechnen mit 
reinen und angewandten Zahlen. ate verb. Ausg. 
8. Ebend. f i 1. Rthlr. 8 Sgr. 
Hopfenfad, J., Staatsrecht der Unterthanen 
der Roͤmer. gr. 8. Duͤſſeldorf. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Klee, H., Commentar über das Evangelium, 
nach Johannnes. gr. 8. Mainz. 2 Rthlr. 
Heffter, M., die Götterdienfle auf Rho⸗ 
dus, im Alterthume. 2 Hefte. gr. 8. Zerbſt. 

© 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Bedeimniffe der feinen Kochkunſt, enthal⸗ 
tend Vorſchriften über das Verhalten der Hausher⸗ 
ren gegen ihre Gaͤſte, gruͤndliche Anweiſungen zum 
Tranchlren ꝛc. Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit 17 Abs 
bildungen. 12. Leipzig. br. 12 Sgr. 


Bitte an Menſchenfreunde. 

Am 7. April bei einbrechender Nacht durchbrach der 
Weichſeldamm in unſerer Gegend an vier Stellen, 
und die Fluth uͤberſchwemmte mit einer furchtbaren 
Gewalt die Niederung und den untern Theil unſerer 
Stadt. 
Stock hoch mit Waſſer angefüllt und kaum hatten die 
Ungluͤcklichen Zeit, auf die Böden und Dächer zu flies 
hen, oder ſich auf den Daͤmmen mit dem zu lagern, 
was zu retten ihnen noch moͤglich geweſen war. Dort 
barren noch Hunderte auf Huͤlfe, in freier kalter Luft 
und vom Regen durchnaͤßt, unter ihnen ſind Muͤtter 
in Kindesnoͤthen, Woͤchnerinnen mit Ihren Saͤuglin⸗ 
gen, Greife und Kranke. Einige haben ihren Geiſt 
ſchon aufgegeben; und der Sturm wuͤthet noch fo 
furchtbar, daß die Wohnungen und ſelbſt die Daͤmme, 
von allen Seiten von der ſtroͤmenden Fluth umgeben, 
jeden Augenblick umzuftürgen drohen. Zwar iſt durch 
die edelmuͤthige und ununkerbrochene Anſtrengung vie⸗ 
ler Menſchenfreunde ein ſehr großer Theil der Unglück 
lichen gerettet worden; aber die Gewalt des Sturmes 
hinderte die Rettungsboͤte und es iſt ungewiß, ob alle 
dem grauſenhaften Tode entflieheu werden, oder ob 
„nicht vielleicht ſchon Viele in den Wellen ihren Tod ge⸗ 
funden haben. Möge Gott ſich erbarmen und feine 
Allmachtshand über 1 und Zagenden eiligſt 
ausſtrecken. Tauſende find nun ohne Obdach und 
Brodt und auf einmal aller ihrer Habe beraubt. Wo⸗ 
bin das Auge ſchaut, würhet der verwuͤſtende Strom, 
die Wohnungen können nicht lange mehr widerſtehen; 


— 


die Saaten find vernichtet, das Vieh iſt groͤßtentheils 


umgekommen, und die fruchtbaren Thaͤler find wahr⸗ 
ſcheinlich auf immer i eine Sandſteppe verwandelt. 
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In kurzer Zeit waren die Wohnungen ein 


Das iſt das Schickſal von eilf bluͤhenden Doͤrfern, die 
zu meiner Gemeinde alias Wie unbegrelflich find 
deine Wege, Gott! Troͤſte, richte Du fie wieder auf, 
die Deine Hand fo tief gebeuget hat. Was fuͤr be 
Augenblick geſchehen konnte, um die Huͤlfloſen untet⸗ 
zubringen, iſt wobl gethan worden; aber die vora 
denen Mittel muͤſſen ſich bald bei der großen Anzahl 
der verungluͤckten Familen erſchoͤpfen und fie waren 
ohne den vereinten Beiſtand vieler fernen Menfchenr 
freunde, verloren. Und werden ſie ohne Huͤlfe bleil “ 
ben? Welches reiche Erbarmen wohnt in dir, du mein 
mir unvergeßlliches Schlefien; wie oft habe ich das in 
den zehn Jahren erfahren, die ich in deinen friedlichen 
Thaͤlern verlebte. An Euch, ihr edlen Menſchen⸗ 
freunde, die ich kenne und nicht kenne, wende ich mich 
mit freudigem Vertrauen, im Namen der unglück⸗ 
lichen Familien. Ihr werdet die Elenden nicht verlaſ⸗ 
ſen und mit einem milden Scherflein ihre Wunden ver⸗ 
binden Helfen, ihr Gebet ſteigt für Euch zum Himmel 
auf, und der uns alle einſt vor dem Thron der ewigen 
Vergeltung ſammeln will, ſpricht: was tor an einem 
meiner geringſten Brüder gethan habt, das habt ihf 
mir gethan. Marienwerder den 9. April 1829. i 


Obige Anzeige HE mir von dem erſten Prediger u 
Marienwerder, Herrn Conſiſcorial⸗Ratb Giehlo 
mit dem Wunſche zugeſandt worden, daß ſolche In d 
Hiefigen Öffentlichen Blaͤtter eingeruͤckt werden möge 
Indem ich diefem Wunſche genuͤge, bemerke ich zu⸗ 
gleich: daß ich die Gaben chriſtlicher Menſchenfreunde 
ſehr gern in Empfang nehmen und zur Vertheilung 
unter die Verungluͤckten, ſofort nach Marlen werde 
beforgen werde. Breslau den ar. April 1829. 


Dre Tſcheggey. 
f Bekanntmachung. 
Von Selten der unter der Verwaltung der ſchleſt⸗ 


ſchen Landſchaft ſtehenden Privat s Land + Feuer» SH 


cletat wird hiermit bekannt gemacht, daß nach eine 


Beſchluſſe der Socletaͤts⸗Tbellnehmer dem Entdecke 
eines überwiefenen boshaften Braudflifters £int 
Prämie von 1 


Eln Hundert Reichsthaler 


‚andy 64 iſt, wenn ein bel dieſer Socletaͤt der ſtcher⸗ 


tes Gebaͤude durch einen Bra⸗d verunglückt oder auch 


nur ein Brand ſich an einem 


1 7 


Ort ereignet hat, we 
ſich dergleichen verſicherte Gebaͤude befinden, welche 
in Gefahr gerathen konnten. er 
Breslau am gten April 1889. art 
Der engere Ausſchuß der ſchleſiſchen Förſtenttun⸗ 
eee ehesten, | 
(gez.) Graf von Dyhr u. 
von Knobelsdorff. don Reiswltz, 
2 8 80 E von Scheel 
„ en 6 ty. E em 
von Stanfendberg, RA 


von Mutlus⸗ 


4 


— 


0 „A uc t i o n. 

Es ſollen am öten May c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Auctlons⸗ 
gelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts In dem Haufe N. 19. 
auf der Junkernſtraße die zum Nachlaſſe des Erbſaßen 
Prohasky gehörigen Effecten, beſtehend in Wäſche, 
Betten, Möbeln, Kleidungsſtucken und Hausrath, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
derſteigert werden. Breslau den 18ten April 1829. 
; Der Stadtgerichts⸗Secretalr Seger. 
* Au ne t ig n. 

Es ſollen am 2gften April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 
folgenden Tagen in dem Haufe zur großen Stube auf 
der Schmiedebrucke die zum Nachlaße des Gaſtwirth 
0 Schröter gehörigen Effecten, beſtehend in Pretio⸗ 
fen, Kupfer, Meffing, Zinn, Betten, Lelnenzeug, 

oͤbeln, Kleidungsſtuͤcken, Hausrath und mehreren 
Wagen und Geſchirren, welche am aoſten Vormit⸗ 
tags um 11 Ubr vorkommen, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſtelgert werden. 
Breslau den 18ten April 1829. f 

Der Stadtgerichts⸗Secretale Seger. 
x Subhaſtation's⸗ Patent. 
Nachſtehende zum Nachlaſſe des dierſelbſt abgeleb⸗ 


ben Schwarzfärber Daniel Prüirembel gehoͤrigen 


Grundſtuͤcke: ; 
) Ein geraͤumiges hoͤlzernes Haus nebſt Hof⸗ 
raum und Stallungen sub No. 271. in der bieſt⸗ 
gen polnlſchen Vorſtadt belegen und gerichtlich 
abgeſchaͤtzt auf 335 Rthlr. 2) Ein ates gemaners 
tes Haus in derfelben Vorſtadt sub No. 244. des 
legen, nebſt dabei befindlichen geräumigen Saͤegar⸗ 
ten, geſchaͤtzt auf 248 Rthlr. 
von Bodlwerk, geſchaͤtzt auf 91 Rthlr. 10 Sgr. 
Ein Quart Acker nebſt Wieſen zuſammen circa 
221 Morgen Landfläche enthaltend, geſchaͤtzt auf 
600 Rthlr. 5) Ein dergleichen ztes Quart Acker 
ohne Wieſe, jedoch mit einem Saͤegarten, geſchaͤtzt 
auf 350 Rihlr. 6) Eine Wieſe hinter dem Kluc⸗ 
zower Walde an der Przosna belegen, circa 5 Mar⸗ 
gen groß geſchaͤtzt auf 100 Rthlr. 
ſollen auf Antrag der Erben thellungshalber in termi- 
Dis den 15ten April, den I5ten Mai und 
1dten Juni a. c. früh um 9 Über, wovon der 
letzte Termin peremtoriſch ift, in der hleſigen Stadt⸗ 
Gkrichts⸗Kanzelel, im Wege der Subhaſtation einzeln 
erkauft werden. Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige 
rden daher zu dleſen Terminen mit dem Bemerken 
0 eladen: daß den im peremtoriſchen Termine Meift, 
bietendbleibenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, 
wenn nicht von den Intereſſenten eln ſtatthafter Wie⸗ 
N. pruch erklart werden ſollte. Taxe und Kaufsbe⸗ 
Kabungen koͤnnen in der hieſigen Stadt⸗Gerſchts⸗ 
anzlei nachgeſehen werden. 
‚ Pitfchen den 23. Februar 182292. 4 
77 Koͤnigliches Stabt⸗ Gericht. 
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3) Eine Scheuen 


Jagd ⸗ Verpachtung en. 

Die ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jagden 
im Forſtrevier Zedlitz, ſollen hoherer Beſtimmung 
gemäß, anderweitig zur Verpachtung geſtellt werden. 
Es find hierzu nachſtehende Termine feſtgeſetzt 1) für 
die Feldmark Gruͤnkngen und Briefen, Brieger 
Kreiſes, der zte May c. Vormittags 11 Uhr 
im Gaſthof zum goldnen Kreuz zu Brieg. 2) für die 
Feldmarken Gurtſch, Sägen, Kuſchlau, Fries 
dersdorff und Steinkirche, Strehlener Kreis 
ſes, der 4te May c. Vormittags ro Ühr, 
beim Gaſtwirth Oß mann zu Strehlen, in denen 
ſich Pachtluſtige einfinden und ihre Gebote abgeben 
wollen, Scheidelwitz den ten April 1829, 

Der Koͤnigl. Forſt⸗ Rath. v. Roch o w. 
1 Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Das von Einer Hochwohll, Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſequeſtrirte Majorat Schoffzytz und Lomni 66 
im Roſenberger Kreife, ſoll vom ıften July 1829 an: 
auf 6 Jahr derpachtet werden. Der Termin iſt auf 
den gten May 1829 in loco Lomnig anberaumt 


worden. Pachtluſtige werden zu dieſer guten 
ergebenſt eingeladen. { guten Pacht 


Nieder⸗Seichwitz bei Landsberg in Oberſchleſie 
den aoſten April 1829. 5 ſchleß K 
d C. v. Siegroth, qua Curator. 
Bekonut machung. 
Wir beabſichtigen den Verkauf einer in der Volken⸗ 
bapner Vorſtadt sub No. 170. zu Jauer belegenen 
Vorwerks⸗Beſitzung aus freier Hand. ie 
Dieſe Beſitzung beſteht: 
1) auß einem maſſiven fehr gut eingerichteten Wohn⸗ 
bauſe, welches außer ſechs freundlichen Zimmern, 
mehrere Cabinets, Kammern und Gewoͤlbe in 


ſich faßt; ö N 
2) aus den dazu gehoͤrigen maſſiven Wiethſchafts⸗Ge⸗ 
baͤuden, enthaltend: Wagen ⸗Remiſe, Pferde⸗, 
32 . ED nebſt Mangelkammer und 
olz⸗Stall; 
3) aus einem Neben⸗Gebaͤude, welches ein Wohnztm⸗ 
mer nebſt Kammer, Keller und Schuͤttboden enthalt; 
aus einer maſſiden Scheuer; N 
5) aus einem großen gut angepflanzten Obſt⸗ und 
Graſegarten; E a 
6) aus circa 20 Morgen des fruchtbarſten Ackerlaudes 
und einer vorzuͤglich tragbaren Wleſe nebſt etwas 
er Holze. , 
Alle Gebäude befinden ſich in dem beſten Bauſtande. 
Wer dieſe Beſitzung zu kaufen wuͤnſcht, beliebe ſich 
binnen ſpaͤteſtens 4 Wochen in frankirten Briefen an 
den Koͤnigl. Amtsrath Herrn Bie ß, auf Petersdorff 
bel Hainau, zu wenden. Jauer den 14. April 1829. 
Die Erben der verwittw. Oberamtmann Bien, 
i N d erkaufen... 
Einige hundert Scheffel vorzüglich reine und weiße 
Saamengerſte verkauft das Dominium Kunern bel 
Muͤnſterberg · 
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ShaafaBieh : Verkauf. 

Auf dem Dominio N iebder-Beerberg bei Mark⸗ 
liſſa, Laubaner Kreiſes, ſtehen 150 Mutkter⸗Schaafe 
und eben fo viel Schoͤpſe, fo wle auch einige hochfelne 
Staͤhre zu dem billigſten Preiſe zu verkaufen. Unter 
dieſem Vleh befinden ſich ein großer Theil Zutreter. 
— Die Heerde iſt aus ſaͤchſiſchem Stamm gezogen 
und nie von einer Krankheit befallen worden. Kauf⸗ 
luſtige koͤnnen dieſe Thiere taͤglich in Augenſchein neb⸗ 
Be: und nach Belieben wenige oder mehrere Stucke 

aufen. i 4 


Wollen Werk du f. 
Es ſind 17 Centner feine einſchuͤrige Wolle im bllli⸗ 
en Preis zu verkaufen. Nähere Nachricht in der 
geltungserpn dition. 
Anz el ge. 8 x 
Verſchiedene Sorten gefuͤute Georginen ſind zu ha⸗ 
ben bei dem Gaͤrtner Te ’ 


Nro. 27., das Stück koſtet 4 Sgr. 


- Offne Mil ſch pa cht. 
Bel dem Domino Schebitz 13/4 Mellen von 
Breslau, iſt von Johanni d. J. die Milch von vierzig 
Stuͤck Kuͤben zu verpachten und das Naͤhere bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt in Strieſe zu erfahren. 


[·᷑klterarlſche Anzeige 7 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei G. 82 Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kraͤn⸗zelmarkt⸗Ecke) zu haben: 8 

Friedr. Wilh. Boͤttger: Der geſchwinde 

’ Procent⸗ Rechner. 
Oder Intereſſen⸗Tabellen von 1 Thaler oder 
Gulden bis 9000 Thaler oder Gulden Capital, fir 
1 Woche bis zu 1 Jahr, zu 3 bis 8 Procent Zins 
fen; nebſt Rabatt⸗Tabellen von 1 Thaler oder 


Gulden bis zu 3000 Thaler oder Gulden, zu 2 bis 


334 Procent Rabatt, in den drei gang barſten Waͤh⸗ 
rungen Deutſchlands, als in Thalern zu 24 Ggr. 
2 12 Pf. und 30 Sgr. a let neb Gulden zu 
6o Kreuzern à 4 Pf. durchgeführt, 
Huͤlfsbuch für jeden Geſchaͤftsmann, befenders für 
Kaufleute, Kapitaliſten, Meßreiſende ꝛc. 8. geh. 
8 Preis 28 Sgr. 


Das Boſtonſpiel 
mit feinen Feinheiten und Eigenthuͤmlichkeiten, und 
mit neuen, nur wenig bekannten Splelarten. Herz 
ausgegeben von J. F. Kuhn. 8. Geh. 
an Preis 10 Sgr. 


a Regeln und Geſetze des ’ 
Whiſt⸗ und Cayenneſpiels. 


Nebſt Erklärung aller darin vorkommenden Kunſt⸗ 
Aus drucke. 8. Geheftet. Preiß 10 Sgr. 


in Mitſcheltns in 


in bequemes 6 


Reformations⸗ an 
auf die Proteſtation der evangeliſchen Staͤnde 
auf dem Reichstage zu Speyer = 
am igten April 1529 
erhielten ſo eben, nebſt mehrern andern neuen Arten 
Tauf⸗, Confirmations⸗ und zu andern Feſtlichkeiten 
ſich eignende Denkmuͤnzen von O. Loos in Berlin 
und empfehlen ſolche zu den wohlfeilſten Preiſen. 
— Hubner & Sohn am Ringe, 
Nro. 43. obnweit der Schmiedebrüdt: 
N Den erſten Transport 7 
von Pillnaer und Seidſchuͤtzer Bitter⸗Waſſer, er⸗ 
hielt laut Brummen Schein den zoften dieſes. 
„Auch wurde mir von der Brunnen Direction ſchriſt⸗ 
liche Anleitung zum Gebrauche, ſo wie uͤber deſſen 
233 uͤberſandt, die zur Anſicht bereit liegen 
1 N b ; 


CC. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


RE TER EHE IE? 
Daß ich zu meinem bisher geführten, jetzt voͤlllg 
completten Tuchlaager, mir auch noch ein wohl 
aſſortirtes i 
Leinwand ⸗Laager, 
wie auch einige modernſte feine Sommer⸗Zeuge ange⸗ 
ſchafft habe, zelge ich hiermit ergebenſt an. Durch 
leich baare . und directe Beziehung meiner 
Waaren, bin ich im Stande ſaͤmmtliche Artickel bei 
feſten Preiſen aufs billigſte zu ſtellen und bei ganzen 
Stuͤcken noch einen Nachlaß von To Procent eingehen 
zu koͤnnen. Kreutzburg im April 1829. 
8 G. S. Klopſch. 
Der ıfte Transport 


Mineral⸗Geſund⸗Brunnen A 
von 1829er Schoͤpfung, 

Marienbader Kreuz und Ferdinands, Eger Salz⸗ 
quellen ⸗„ kalter Sprudel⸗ und Franzens⸗Brunn If 
gr. u. kleinen Hyal. Gl. Fl. und irdenen Kruͤgen; 
Saldſchuͤtzer und Puͤlnger Bitterwaſſer und Ober? 
Salzbrnunn empfing, offerirt billigſt und liegen dle 
Atteſte der diesjährigen Fuͤllung zur Einſicht berelt, 
ei Friedrich Guſtav. Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke No. 10. 


A n 1 5 . ö 
Schönen Saamen⸗Lein, franz. kucerne, rothen 
und weißen Klee, Esparſette, Knoͤhrich, franz. und 
engl. Raigras, re f 


C 
ben Cie hen he” 
en Scheffe thx. 10 Sgr., empfiehlt 
EEE Schöngerth, 
Schwei 


itzer⸗Straße im rothen Krebs. 
i de i s ee > 
Varinas in Rollen zu 50, 45 und 40 Sgr. zut 
Auswahl erhielt C. F. Wleliſch sen, 
Ohlau rſtraße No. 12. (3 Hechten gegenüber.) 


| 


‚Moden geſchnitten und garnirt. 


und 


giebe der Baͤcker⸗ 


ber zwei Stiegen hoch zu erfragen. 


1 


ar: U BR 


Franzsſiſche Strobhut-Vlelche 
von 


F. G. Kraatz, 
ublikum dieſen Sommer ganz beſonders mit Stroh⸗ 
fe waſchen und bleichen, auch werden ſolche filberz 
grau, braun und grün gefärbt, nach den neueſten 
Da ich dieſen Som⸗ 
mer welt beſſer eingerichtet bin, fo wird ein jeder Hut 
Prompt in ſechs Tagen abgeliefert. 
So eben habe ich auch die neueſten Pariſer Fagons 
1 Traque fo wie auch genaͤhte Strohhuͤte von Ber⸗ 
n erhalten, welche zu den allerbllligſten Preiſen 
verk Mein Verkauf iſt am Naſchmarkt 


N auft werden. 
deo. 56. - F. G. Kraatz. N 


Offnes Unterkommen. 

Es wird ein gebildetes Mädchen von geſetztem Alter 
heiterem Gemuͤth in ein ſtilles buͤrgerliches Haus 
zeſucht, wo fie die Aufſicht und koͤrperliche Pflege eini⸗ 
ger Kinder mit der Mutter theilen und in allen weib⸗ 


lichen Handarbeiten geübt ſeyn muß. Freundliche lie- 
bevolle Behandlung wird bei Erfuͤllung ihrer Pflichten 


im voraus zugeſichert. Adreſſen A. B. bezeichnet, mit 


Angabe der nähern Verhaͤltniſſe, nimmt das Koͤnigl. ſt 


Jnkeͤligenz⸗Comptoix an. 9 


ud 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein verheiratheter, mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 


ſebener Revier⸗Jaͤger, welcher Kenntniſſe in der 


ekonomie, und der Gärtnerei kundig iſt, ſucht zu 
ohannt eine anderweitige Anſtellung. Auskunft 

Krauſe, Nikolai⸗Straße 
neben dem weißen Roß. e 


andlungs⸗G 
an ese 
Junkern⸗Straße No. 7. iſt eine Handlungs⸗Gele⸗ 
denheit, beſtehend in einem geräumigen gewoͤlbten 
omptolr, eo en heraus, und einem daran ſtoßenden 


Gelegenheit zu ver⸗ 


nacb mere nebſt ſchoͤnen Gewoͤlben zu Waaren⸗Lagern, 


chſte Joh anni beziehbar, zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 


7 


Zu vermiethen 
ind auf Michaelis a. e. zu beziehen, iſt der ate Stock 
N dem Koſchelſchen Haufe, Ohlauer⸗ Straße 
No. 12., nach der Altbuͤßer⸗Straße herein, beſtehend 
4. Stuben, einer großen lichten Küche, Kuͤchen⸗ 
Nite, Keller und dem noͤthigen Zubehör, Das 
Nähere iſt in der Handlung des Herrn Wleliſch da⸗ 
ſcloſt zu erfragen. | 


ft Sommer ⸗ Wohnungen 
nd in Dstolg zu haben, auch ein Haus zu verkaufen. 
Ädere Nachricht beim Wirthſchaftsamt zu erhalten, 


g Stroh butfabrikant aus Berlin, 
empfiehlt fich einem hohen Adel und hochzuberehrenden 


geſchwuͤlſten, Naͤgeln, 


7 


Fk 


Wohnung zu vermlethen. 
Auf dem Roßmarkt in No. 1g. grade uber der Boͤrſe, 
iſt eine freundliche Wohnung von 5 Plecen im ıflen 
Stock für 150 Rthl. von naͤchſte Johanni an, zu vermie⸗ 
then. Nähere Nachricht in der Zeitungserpedltion. 


Oblauer⸗Straße No. 4. im goldnen Loͤwen iſt der 
erſte Stock zu vermiethen und Jobanni zu beziehen. 


Literariſche Nachrichten. 


Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in jeder Buchhandlung (in Breslau bel 
W. G. Korn) zu bekommen: f . 

Mer. Fußgaͤnger 
oder die Kunſt, die Füße ſtets gut zu erhalten. 

Eine Anweiſung uͤber dle beſte Behandlungsart der 

Leichdornen, Warzen, Blaſen, Schwielen, Froſt⸗ 
Oberbeinen, Nagelgeſchwuͤ⸗ 
ren und Inſektenſtichen. Als Anhang: Vorzuͤg⸗ 
liche Regeln fuͤr Fußreiſende. 8. br. 10 Sgr. 
Allen denjenigen wird dies Werkchen ein guter Rath⸗ 
3 kun, welche mit den angeführten Ue beln bela⸗ 

et ſind. g 


Bei Heinrich Ludwig Broͤn ner in Frankfurt a. M. 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, (in 
Breslau bey W. G. Korn) zu haben: i 


The British Poets of the ıgth Centu- 
ry, including the select works of Crabbe, 
Wilson, Coleridge, Wordsworth, Rogers, 
Campbell, Miss Landon, Barton, Mont- 
'gomery, Hogg, Barry Cornwall and 
others; being a supplementary volume of 
the poetical works of Byron, Scott and 
Moore. One volume. Roy al 8vo. xvı 
and 788 pp. boards 6 Athlr. 

Velinpapier 9 
Eine unentbehrliche Sammlung fuͤr alle Freunde der 
engliſchen Literatur, ein gewiß gewuͤnſchter Ergaͤn⸗ 
zungsband für die Beſitzer der Werke Byrons, 

Scott's und Moore’s. Um den vollen Reich⸗ 

thum der englifchen Poeſie des 19ten Jahrhunderts ju 

genußreicher Ueberſicht zu bringen, bedurfte es einer 

Geſammtausgabe der gelungenſten Stücke 

der mit jan berühmten Drei in die Schranken getres 

tenen Dichter. Nicht eine gewoͤhnliche Blumenlefe (fos 
genannte Spetimens, wie fie in geſchmackloſer 

Weiſe ſo haͤufig zuſammengedruckt werden;) wird 

hier geliefert, ſondern eine ganze Reihe bedeutender 

Werke. Der eine Band enthält, neben einer ums 

faſſenden Aus wahl von Wordsworth's, Barton's, 


3 N. 


— 


Stuten und vieler Andern Gerichten, folgende 
fünfzehn ganze Werke: 
Crabbe's Tales of the Hall (22 Books); 
Parish register (3 Parts); 
" Wilson’s Isie of Palms, and miscellaneous 
poems; 


— 


Coleridge's Sphilline Icaves; 
RKoger's Pleasures of Memory; 
Camphell’e Pleasures of Hope; 
Gertrude of Wyoming; 


— Theodric; 3 
Miss Landon's Improvisatrice; 
— hi Troubadur; 


Golden Violet; 

Montgomery’s World before the flood I 
Cantos); 

Hogg's Queen's Wake (3 Night); 

Barry Cornwall Marcian Colonna and other 

boems; 


— — 


Canning's poetical Works. 
Nur durch oͤkonomiſchen, compreſſen und dabei 
doch dem Auge ſehr wohlthuenden Druck war es moͤg⸗ 


lich, nahe an achtzig Tauſend Verſe in einem 


Band zu geben, und den Preis ſo anzuſetzen, daß er 
für alle Dichter nicht die die Hälfte fo viel beträgt, 
als man in London zahlen müßte, um nur einen das 


von, wie etwa Cradbe oder Wordsworth, oder auch 


nur eines der Werke von Miß Landon, zu erhalten. 
Gegen einen ſo reichen Band, der durchaus nichts 


Gemeines oder Mittelmaͤßlges enthält, fondern nur 


ewigduftende Bluͤthen der zarteſten Poeſte, wahre 
Geniuswerke, ſchrumpft das ganze G Geſchlecht der ſo 


geprieſenen theuer bezahlten englifchen Almanache mit 
ihrem ephemeren Inhalt in Nichts zuſammen, ſo daß, 
wer einem Freund oder einer Freundin ein dauerndes 


Andenken geben will, es gewiß nicht bereuen wird, 


wenn er feine Wahl auf die „British poets of the 
nißgth “ fallen läßt. 


Sl e . 
magoldnen Schwerdt: Hr. 
ten⸗Inſpektor, von Steinau g. O, Hr. Do 
von Fandeshut; Hr. Carmon, Gutsbef,, von Polkwitz; 
Böttcher, Juſtiz⸗-Verweſer, von Primkenau; Hr. 
Kendant, von Modelau. — Im Rautenkranz: 


rem d e. 


ert 


Bockelsberg, Kammerherr, von Karlsruhe; Hr. v. Buſſe, 0 


Rittmeiſter ae Währwitz; Hr. Baron v. d. Goltz, aus Alt 
Preußen; ardy, Mechalikus, von Mancheſter. — Im 
blauen ir sch: 5 Schmid dt, Kaufm., A Heller, Apo⸗ 


Hr. 
theker, beide von . Hr. Ziebzer, Kaufmann, von Ka⸗ 
liſch; Frau. 797 71 0 DR von Oppeln. — Im 
old ven Zer v. 
Hr. Höfer, Pfarrer, von Oppeln. otel de 
vr ine: 55 raf v 5 Pfeil, „ Ell⸗ 


but; er 85 Tſcheſchs, von Kobelau. — In a goldnen 


Die Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) sie, im Verlage 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Voffämtern 
Redaftenr: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


I 


1 Donsiger Stadt-Obligat. in Tl. , 
2 Chürmörkiebhe dito” 


ittwon, Kreis ⸗Schu⸗ N 
en, Kaufmann, 


098, Kapitain, von Warten, 


1320 — 


Löwen: Hr. v. Heinz, Maior/ von Wiltſchau; Hr. Ober. 
laͤnder, Apotheker, Sr Berlin. — Im weißen Storch: 
Dr Seriebusn, Panbinene⸗ 17 Frankfurt. — In del 
dnen Krone: Hr. Scholz, Untsbef, „ von Bögen 
Weeſe Erzbı-Xeltefie, von Coritau. — Im Privk 
Logis: Sr. Glauer, bern enn, von Sohnes Hr. 805 
rary. Kaufmann, von Zobten; Hr. Kühn, Portraitmaler, © 
Neffe; Sräulein v. Korckteitz, von Kammel witz, . 
we No. 3; Hr. Scharf, Paſtor, von Karſchau; Hen 

retſchneider, Paſtor, von Eifenberg, beide Friedr. Wilb. 
Straße Nro. 4; Hert Veith, Pa or, von Glogau, ne 
Sandſtraße No. 123 Herr Foͤlkel, Lieutenant, von Prosa / 
No. 11, am Ringe. / 

——  SVWRREEEEEERER [en 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten - Course von Breslau 
vom 22 en April 1829. 


Pr Courunt: 
Wechsel- Course, 
Amsterdam in Cour. 


Ditto v« 
London für : Bra, Stent 
Paris fur S 

‚| Zeipzig in Weche, Zahl, = 
si-Driio 
Augsbu. F 
28 U. 
A ... 
Berlin e e 2 2 
Dieso 


f Geld - Course... 
Holland. Rand ia 
Kaiserl. Ducaten » .. 
"Friedrichsdor . ae SE 
Foln. 


—* . 


Courant 


Effecten - Course, 


Staats-Schuld-- Scheine 
Preuss. Engl: Anleihe von 570 
Dito ditto von #822 


Gr. Herz. Posener ‚Pfandbr. „. 
Breslauer Stadt- Obligationen 1 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Holl. Kans et Certificate 
‚Wiener Binl. Scheine 
Ditto Metall. Obligat." r 
Ditto Anleihe-Loöse is. 
Ditto-Bank-Actien . ...... 
Schles, P/andbr. von 1000 Bel! 258 
Ditto itto 300 NEIL. = 
Ditto Ditso 100 OR“. 

Neue Warschauer Kfahdtr, 
et S ! 
Polnische . „533 


14448 


11 
nie 


Une See „„ 


2 


14 
2 
— 2 
zum 


— — 


0 


der Wie Gore 1 
in haben. N 


